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Die EjMmz mch DerjMv.
WTB . B 11 R n , 21. April. Anschließend an das deutsche

Telegramm vom 19. April übergab General N u d a n t gestern
in Spaa die Antwort der verbündeten und assozicrten Re¬
gierungen, worin um die Entsendung von Bevoll¬
mächtigte « nach Versailles gefordert wird, die ebenso
ermächtigt sind, die Gesamtheit der Fried cnssrageu z»
verhandeln , wie die alliierten und affozierten Vertreter. Hierauf
antwortete der R«' ' ' Zministcr des Aeußrrn, er werde nunmehr
in der Voraussetzung, daß im Anschluß an dir Ucbergabe der
Entwürfe der Friedenebedingungen Verhandlungen üb' r
den Inhalt beabsichtigt werden , als Delegierte die Reichs-
minister Graf Brockdorff - Nantzan . Landsberg .

^Giesberts , den Präsidenten Leineri , Dr . Melchior
und Professor S ch ü ck i n g entsenden, wenn Bewegungsfrei¬
heit sowie freier Drahtverkchr mit der deutsclnn Regierung
gewährleistet werden.

Berlin . 19 . Apn'I. (Privatmeldung .) Die Einladung
an die deutsche Regierung, zum 85. April 2 ' -eg

' crte nach B e r ,
s a i l l e s Zu entsenden, ist heute früh hier ringegange«. Eie war
der deutschen Waffenstillstandkkommisslon in Dpaa übergeben « or .
den , die sie telegraphisch nach Berlin übermittelt hat. Die Ein -
ladungSnote ist in französischer Sprache abgefaßt und man glaubt,
sage« zu könne », daß dir Faffung und der Inhalt ganz den Stil
ClemenceauS verrate . Sofort nach dem Entresfen der Einladung
wurde eine Kabinettssitzung einberufen, in der über die
Beantwortung der Note oder dir weiteren Schritte beraten werden
soü. Die Sitzung dauerte in den ersten NachmittagSstnnden noch
an. DaS Gerücht , daß in der Rote auch rin Teil der Friedens¬
bedingungen enthalten sei, bestätigt sich nicht.

*

Amsterdam. 20 . April Nach Meldungen deS .Telegraph" aus
Paris wird der Friedensvertrag aus 1000 Artikeln bestehen , d :e
300 Seiten Maschinenschrift in Anspruch nehmen werden. 68 Ar¬
tikel bandeln vom Saargebiet . Ter vorläufige Friedensvertrag
mit Oesterreich werde sofort nach Untereichnung des Vertrages
mit Deutschland , wie man erwarte , vor Ende Mai , geschlossen wer¬
den. Wenn die Deutschen sich weigern sollten , den

^Vertrag
zu unterzeichnen, so - denke man daran , einen großen Teil des
deutschen Gebiets zu besehen , die Blockade beizube¬
halten und oie Lebensmittelsendungen einzustcllen .

Zu dem Notenwechsel über die Entsendung der deutschen Un-
trrhändler bemerkt die .Deut sch e Allgemeine Zeitung " ,
oatz die erste Abteilung der deutschen Deleg erten, der sich voraus-
sichtlich 5 bis 7 Pressevertreter anschließen werden, nicht abfahren
soll , bevor Clemenceau sich zu der deutschen Antwort¬
note geäußert habe. Erfolge eine zustimmende Antwort, dann
könne die deutsche Friedensabordnung vielte cht am 28. April ckbrei-
sen, also frühestens am 1. M a i die in Paris aufgestellten FriedenS-
ledingungen in Empfang nehmen . Vor dem 2 . Mai könne man
also in Berlin keinesfalls Kenntnis von dem Inhalt der feind-
licken Vorschläge haben . Stelle sich bei den ersten Besprechungen
heraus , daß die Gegner d 'e Absicht haben , in wirklich ernsthafte
Behandlungen einzutreten, dann solle sofort die zweite deut¬
sch e S t a f f e ! nachgezogen werden, zu der vor a"em die 40 Sach-
verständ'

gen des deutschen Wirtschaftslebens g«. arten. Ihnen
werde sich der Rest der zugelassenen Pressevertreter anschließen

Wie der „Vorwärts " schreibt, bleibt die Frage , ob Verband-
lungs - odr Dikta .friede vorläufig ungeklärt. Man könne höchstens
sagen , daß durch die zweite Note ClemenceauS ein kleiner Schritt
.n der Richtung zum Verhandlungsfrieden gemacht wor¬
den sei. Wir Sozaldemokraten verlangen einen Frieden , der es
uns ermöglicht , künftige Revanchegelüste erfolgreich zu bekämpfen .
Deutsches Gebiet darf nicht wider seinen Willen unter fremde
Herrschaft gebracht werden und dem deutschen Volke dürfen nicht
Lasten auferlegt werden, unter denen es zusammenbrechen mutz.

Zu dem offiziösen Kommentar des «Homme Libre ", die
Deutschen würden a cht lange in Frankreich weilen und hätten le¬
diglich Ja oder Nein zu sagen, sagt der .Vorwärts ", daß wenn
diese Meldung richtig sei , sie selbstverständlich auch auf die Dispo¬
sitionen der deutschen Regierung ihre Rückwirkung haben müsse
Um einen Diktatfrieden entgegenzunehmen, genüge es. einen zu¬
verlässigen Kurier nach Versailles zu schicken. Man werde Hann in
Deutschland darüber beraten können und vielleicht zu dem M ttel
einer allgemeinen Volksbefragung greisen, um die Meinung des
Volkes selbst darüber sestzustelleu.

WTB . Pari », 21 . April. Der sszialistische Kongreß
wurde heute eröffnet. Hendersoa forderte, daß der Friede ein
Frieden der Gerechtigkeit und nicht der Rache sei.
Wir verkennen, sagte er, nicht die Opfer, die Frankreich gebracht
hat. Wir lassen seiner Tapferkeit Grreckstigkeit widerfahren, man
darf jedoch den Krieg nicht mißbrauche «. Der frühere Prä¬
sident der Labour Party , Bardy , gab eine entsprechende Er -
Uärung ab.

Die französische « Sozialisten und die FricdenSfrage .
Berlin , 10 . Febr. (Privatmeldung.) Die sozialistischen

Abgeordneten der französischen Kammer erwägen einer Genfer
Meldung der . B. Z." zufolge sehr ernsthaft den Plan , ihre Man -
date sofort n,ederzulegen und die Kammer zu verlassen ,
um wegen der Verweigerung der Auskünfte über den Frieden
gegen die Regierung zu protestieren, und um jede Mitverantwor¬
tung am Friedensschluß abzulehnen . Tie Mehrheit der Kammer
beabsichtigt nämlich , sich bis Mitte Mai zu vertagen, d. h. nach der
mutmaßlichen Unterzeichnung des Friedensvertrages, sodatz eine
parlamentarische Beeinflussung de ? FriedenswerleS tatsächlich nicht
mehr möglich wäre. Die S ^ ialisten versprechen sich von ihrer
Aktion selbst nicht sehr viel, glauben aber doch, die Erschütterung
Her Regierung und die Kammerwahten damftchejchleünigen zu
.könntzn. >

' “ v’ ,

Die deutschen Kriegsgefangenen .
Basel, 19. April. ( Privattelegramm.) Die „Daily Mail"

meldet : Tie Pariser Alliiertenkonferenz hat in ihrer letzten
Sitzung in der Frage der Freigabe der deutschen Krrcgsgc-
faitßcnen einen BSchluß gefaßt. Man einigte sich dahin , diese
Frage nur in engster Fühlungnahme mit der deutschen Dele¬
gation in gemeinsamer Sitzung zu erledigen.

Die Lage Ln Dagern.
Augsburg nach Stratzenkampf beseht.

AugSbury , 21 . April. (WTB. Nicht amtlich.) Größere
gemischte bayerische und württrmbergische Trupprn -
verbände besetzten am 1 . Osterfeiertag die Stadt AugSbnrg .
Infolge des Widerstandes der Kommunisten kam es z» Lt ^atzen-
tämpfe», wobei es auf be den Sekten eine größere Anzahl Toter
und Verwundeter gab. Ncber Augsburg wurde der Kriegs¬
zustand verhängt.

»

Augsburg, 19. April. (WTB . Nicht amtlich .) Die «Schwab .
Volkszeitung" veröffentlicht eine Bekanntmachung des LandeSvor -
standeZ der sozialdemokratischen Partei Bayerns , in deren Schluß
cs he ßt . Arbeiter und Angestellte ! Was verdient eine Regierung,
oie Euch in oen Abgrund führt, obwohl sie am russischen Beispiel
lernen kann , wie der Abgrund zu umgehen ist ? Den Galgen ! Weil
da ? sgzialist iche Ministerium Hoftmann nicht verantworten kann,
das bayerische Volk an der russischen Warnung vorbei in den Ab¬
grund zu führen, weil es der größte Selbstbetrug ist , von der
Rät diktatur das Heil zu erwarten , weil kein politisches System,
es heiße Volks» oder Räterepublik, die Wirkung des vierjährigen
Weltkrieges von heMe aus morgen aus der Welt schaffen kann ,
weil uns nur die gemeinsame Hingabe aller an die schaffende
Arbeit zu retten vermag. Darum ist das sozialistische Ministerium
Hoffmann gegen die Räterepublik. Arbeiter und Angestellte I Stellt
Euch hinter daS >ozialisti

'
che Ministerium, damit es seine Arbeit

ungestört weiter führen kann. Prüft die Führer , denen Ihr fol¬
gen sollt. Tretet geschlossen der sozialdewolratischen Partei bei
Ihr werdet dann aus der Entschließung Eures freien Gewissen ?
heraus der Führung des ''ozialistiscben Ministeriums folgen : Für
den Rätegedanken, gegen die . Räterepublik !

Nrn -Mm, 19 . April. (WTB .) Die Befehlshaber in München
haben die r u s s.i s ch e n G e f a n g e n e n im Lager, vlP Pnckchesm
in Freiheit gesetzt und bewaffnet. In München zieht eine
russische Wache am Bahnhof auf.

Berlin , 19. April. (WTB .) Nach einer Drahtmeldung de?
.Vorwärts " wurden 600 Mann der nach Dachau vorgeschobenen
RegierungStruppen von 1500 Mann der Münchener Roten Garde
angegriffen . Im Vergleickswege wurde vereinbart, daß die Par¬
teien auf ihre Ausgangsstellungen zurnckgehm sollten Unter Ver¬
tragsbruch ließ der Befehlshaber der Roten Garde eine volle halbe
Stunde vor Ablauf der vereinbarten Frist Maickiinengewebiiencr
auf die Reg

'erungZtruppcn eröffnen. Auch gingen die Leute der
Roten Garde unter dem Ruf : »Nicht schießen!" gegen die Regic-
rungstruppen vor , schossen dann aber selbst . Die RcgierungStrup-
ven wurden unter Verlust von 150 Mann zurückgenommen . Dachau
ist zurzeit in der Hand der Roten Garde.

Dernburg Finanzmimfier.
Berlin, 26 . April. (WTB . Nichtamtlich.) Der Reichs¬

präsident vollzog heute die Ernennung des Staatssekretärs a.
Dernburg , zum Reichsminister der Finanzen .

Dernburg wird gleichzeitig das Amt des Vizepräsidenten des
Reich -minifleriumZ übernehmen.

Enteignung der Luxnswohnstritten in Deutsch-Oesterreich.
Wien, 26 . April. (WTB. Nichtamtlich) Ern Gesetzentwurf

über Vollspstegccns !alten sieht die Enteignung aller Lnxus-
wohnstättcn wie Paläste und Schlesier Privater zur Unter¬
bringung von Invaliden . Kranken , Genesenden, Hilfsbedürf¬
tigen und Jugendlichen vor.

Skrerkbewequnq.
WTB . Bremen, 19. April . Tie Arbeiter des hiesigen

Gaswerkes haben heute beschlossen, sich dem General¬
streik anzuschließen. Die Arbeiter des Wasserwerks lehnten
die Beteiligung ab . Tie Straßenbahnangestellten sind , wie
die „Weserzeitung " ber 'chtet , über den Streikbeschluß sehr er¬
bittert. Heute stüh wurde beschlossen, sofort in den Mavehr-
streik einzu treten.

WTB . Berlin, 19 . April. Beilegung des Streiks i« der
Metallindustrie. Unter dem Vorsitz des Reichsarbeitsmini -
stors Dauer haben am 18. April erneut Verhandlungen zwi¬
schen dem Verband der Metallindustriellen und der Vertre¬
tung der im Ausstand befindlichen Angestellten stattkpfunden.
Nach fünfstündiger Verhandlung gelang es schließlich, im Wege
beiderseitigen Entgegenkommens eine beide Teile befriedi-
gende Regelung deS Mitbestimmungsrchts zu finden.

WTB . Bremen, 26 . April. Nachdem gestern um 2 Uhr
sich die Gasarbeiter dem Generalstreik angeMosse« batten,
sst am Oster 'onntag der allgemeine Bürgerabwehrstreik ein-
oeircten . lieber Bremen ist der verschärfte Belagerungsgw
stand verhängt worden .

Dr 1. M"i in Frankreich.
Paris , 81. April. Der Gemeinderat der Siodt Paris

nahm angesichts des Sieges der Alliierten den 1 . M a i 1919 als
Feiertag an . — Die Eisenbahner beschlossen , vom Generalstreik
am 1 . Mai Abstand zu nehmen, indessen eine Solidaritätskund¬
gebung zu peronst -- licn und für den Zentraltverkstätten- vnd Depot¬
dienst außer für Mannschaften, die zu dringenden Reparaturen
benötigt werden, eine Aftündiae Arbeitseinstelluna anruordneu.

Sie alte und die neue Schale.
Von Tr . Bielefeld , Baden-Baden.

In der badischen Nationalversammlung sind in der Schub -
frage '

fast keine bestimmte Richtlinien festMlegt worden ; auch
die Reden der verschiedenen Parteiführer ließen eine ein¬
gehende Behandlung d' eser Frage vermissen. Es wird den
Gemeinden überlassen bleiben, wie sie ihr Schulwesen einrich
ten wollen . Deshalb ist es endlich besonders vor den kommen¬
den Gemeindewahlen an der Zeit, die Sch ul frage zu be-
handeln.

Die Schule ist ja einer uwerrr Programmpunkte und so¬
wohl für die körperliche, geistige und moralische Entwicklung
als auch für den ökonomischen und wissenschaftlichen Fortschritt,
al 'o für die gesamte Zukunft der Menschheit von ausschlag¬
gebender Bedeutung. Leider kann bei dem sehr beschränkten

I

Raume unseres Blattes von den ungeheuren , alle geistigen Ge¬
biete umfassenden Aufgaben der Schule nur ein skizzenhaftes
Bild entworfen werden . . -

I ,
-- -

_ Sehen wir un ? zunächst die Schule an . wie sie bisher im
Sinne des Obrigkei '.ssiaates eingerichtet war . Tie Schustn
sche

' den sich in Elementarschulen (Volksschulen und
Vorschulen für die Mittelschulen) , Mittelschulen (Real¬
schule, Gymnasium. Höhere Mädchenschule ) und Hoch¬
schulen (Universität, Poliiechnikum, Akademie) .

T :e Trennung der Kinder vom jugendlichsten Alter an
durch Aufnahme der reicheren Klassen in die Vorschulen für
die Mittel' chulen, der Armen in die Volksschule geschah von
Seiten der berschenden Klasse in äußerst kurzsichtiger Weis«.
Ter Klassenhaß , anstatt durch das Sickverstohe» und Anfreun-
den der Kinder der verschiedenen Stände gemildert zu werden,
wurde dadurch schon bei den 6jährigen künstlich gezüchtet.
Ter hauptsächlichste Mißstand, der ans der Sche -dung der
Elementarschule ertr5d)it , ist aber der , daß die Volksschule kei¬
nen direkten Uebercpng in die mittleren Schulen hat. Denn
es sich daher herausstellt , daß ein Dolksschüler begabt sst. muß
er . falls seine Estern nicht über genügend Mistel verfügen, ihn
durch Privatunterricht int die Fächer, die nicht in der Volks ;
' chule, wohl aber in den unteren Mittesschulklaflen gelehrt wer¬
den. einführen lassen, als 13- oder 14jähriger mit den
9jährigen Sextanern d -eselbe Bank einnchmen . Dafür werden
er und seine Eltern sich fast immer bedanken. Infolge dessen
wird der begabte und strebsame Schüler der Volksschule an
seiner weiteren geistigen Entwicklung fast ausnahmslos ver¬
hindert , und er , der vielleicht ein hervorragender Förderer der
Wissenschaft oder Industrie geworden wäre, verkümmert im
Handwerk oder an der Maschine.

Zweck und Folge der Trenmmg der Elementar' chulen sst
es auch, daß die herrschenden Stände kein Interesse daran
haben , daß in der Volksschule mehr gelchrt wird , als für einen
Handarbeiter erforderlich ist . und zur Erziehung zu einem
staatserhaltenden Untertan angezeigt erscheint. Was daher der
Volks ' cküler lernt, sst keineswegs ausreichend und meist min¬
derwertig, besonders in den ländlichen Schulen . Tie große
Anzahl der Schüler in den einzelnen Klassen und die Zu»
iammenwürfclung der verschiedenen Klassen in den ländlichen
Schulen , macken dem Lehrer einen systematischen Unterricht
und ein Individualisieren (die Rücksicktnahme auf die Be¬
fähigung des einzelnen Schüler?) unmöglich. Diese Erzichung
bildet tiefklaffende Gegensätze im Volle aus . Die Gebildeten
denken ganz anders als das werktätige Voll. Wenn auch ein
Arbeiter durch Fleiß und Intelligenz sich ein hohes Maß von
Weltkenntnis angeeignet hat , viel mehr als ein großer Teil
derjenigen , die höhere Schulbildung genossen , so wirkt er doch
häufig iw letzteren Kreisen durch seine verkehrte Aussprache der
Fremdwörter lächerlich. In WirklWeit haben die Gebildeten
ju diesem Lacken kein Recht, sondern hätten allen Grund,
über ihre ungercckte Bevorzugung gegenüber einem an Intelli¬
genz ihnen mindesten ? gleichstehenden Mitmenschen zu enöten.
Feder wohlmeinende Gebildete wird auch mit Scham die be¬
weglichen Klagen des Arbeiters darüber vernehmen , wie un¬
wissend und schlecht erzogen er aus der Schule , besonder ? der
Dorfschule, entlassen wurde , und wie unendliche Mühe es ihm
gekostet , sich einige Kenntnisse und eine Lebensaussassung zu
verfassen.

In den Mittelschulen ist Las Unterrichtsmaterial ein
viel umfassenderes . Aber viele? wird nicht richtig gelchrt.
Ich erinnere hier nur an die Art des Unterrichtes in Spra¬
chen, Literatur . Geschichte, Religion und Naturwissenschaften
und kcmme auf Einzelheiten noch später zurück. Dadurch
wird das Gchirn mit einem Ballast beschwert , den es später
vergebens wieder abzuladen versucht. Derselbe bleibt als laten¬
tes (verbergenes ) Wissen in den Gehirnzellen eingelagert ; und
da die'clben je nach der Güte de? Gehirns mchr oder weniger
für Wissen aufnahmefähig sind, bleibt kein Platz für anderes
Wissen bei den nur mittelbegabten Schülern übrig. Daher
d : e Westfremdheit , Zerstreutheit und Eimeitigleit bei vielen
Gelehrten (Gelehrter-Derkehrter) . Außerdem sst die Ein-
pftcptuna dieses Wissens eine Zeitvergeudung .

Mit den sogenannten Höheren Töchterschulen
sstht es noch schlimmer. Die ganze Ausbildung ist eine ober¬
flächliche. Man lernt zwar Literatur, Geschichte. Naturwissen '
ichas: usw. ; aber Alles tendenziös gefärbt und sozusagen zu
dem Zweck , um damirsin der 51onversation d. h . in Gesellschaf¬
ten glänzen zu können. Ein inneres Partiesen in eines Dieser
Gebiete sst meist ausaeiLlossen .



'Nr. 93.
Leite LIn den Hochschulen ist Vieles besser ; doch das Clique¬wasen der Professoren und die Notwendigkeit , seine Fortbil¬dung als BrotstuLium haupt'ächlich für das Examen einzursch-ten . sorgt auch hier hinreichend dafür, daß nicht alle Bäumein Len Himmel wachen .

Nun nocki einige Worte über den Lehr erstand . Der¬
selbe ist in 3 oder -1 Klassen singereilt , deren höherstehende überdie niedrigeren sich völlig erhaben fühlen. Ter llniversiwts-Professor gtaribt aus ganz anderem Holz geschnitzt zu sein , alsder Eymnasiakprofessor ; dieser dünkt sich mehr als der Real¬
lehrer und alle drei sehen den Volksschullehrer, der nur Semi¬
narbildung hat, als ganz minderwertiges Glied im Lehrkörperan . Tie Stellung de? Volks'chuIIehrers war im Klassenstaat
auch sonst keineswegs beneidenswert , zunächst in seiner Ent¬
lohnung, die den Turchschnittslohn eines Arbeiters kaum über¬
stieg; sodann aber dadurch, daß er nicht lehren konnte , wie er
wollte. Schon bei seiner Scnünarausbildung 'vielten die Geist¬
lichen die Hauptrolle, und sie und der Klassenstaat sorgtendafür, daß nach deni Schulplan nur das Staats- und
Religionserhaltende unterrichtet werden konnte . Häufige
Visitationen in den Schulstunden und bereitwillige Entgegen¬
nahme von Beschwerden reaktionärer Eltern machten es dem
Lehrer unmöglich, so zu lehren , wie er sich gedrungen stihlte.Ter Erfolg war Heuchelei und Unzufriedenheit bis zum Le¬
bensüberdruß . Tabci steckt in dem Volks' chullebrer und der
Hehlerin trotz dieser Unterdrückung ein großer Wissensdrangund Liebe zum Beruf; und wenn der Miitelichullehrer durch
seine Universitätsbildung auch an Kennen d. h. Wissen
überlegen ist , 'o ist der Volks 'chuIIehrer wieder an Können ,d . h . an Verständnis , die Jugend zu unterrichten , überlegen.

w - ( Fortsetzung folgt .)

Die Gemeinderoatiteu.
Eozkakdemokratische Gemeindcsteuerpolitik.

Der Krieg hat nicht nur den Staat , sondern auch die Gemein¬
den verschuldet . Zur Tilgung dieser Schulden, wie zur Er¬
füllung neuer Aufgaben , brauchen die Gemeinden für die Zukunft
große Mittel . Die Sozialdemokratie mutz an der Beschaffung
dieser Mittel arbeiten, nicht durch kleinliche SchikanierungSsteuern,
sondern durch eine großzügige Steuerreform , die sich
vor allem auf dem System einer progressiv steigenden Einkom -
mensteuer aufbaut. Die kleinen Löhne und Gehälter sollen freibleiben oder nur wenig belastet werden. Um so stärker sollen
die hohen Gehälter und Einkommen zur Steuer
herangezogen werden. Ein Beispiel, wie diese Reform gedacht
ist, wird uns aus Elberfeld mitgeteilt.

Im Jahre 1914 waren in Elberfeld veranlagt 42140 Steuer¬
zahler mit einem Einkommen von 900 bis 8000 Mk. Sie zahlten
durchschnittlich an Staatsstenern pro Kopf 17,30 Mk. Dazu kamen
dann, wie auch bei allen folgenden Stufen , die Gemeindeumlngen.Mit 3000 Mk . Jahreseinkommen kann man heutzutage kaum sein
Leben fristen . Eine sozialdemokratische Mehrheit in der Stadt¬
verordnetenversammlung würde diese Steuerstuke unbedingt von
Ahzabcn freilassen. Um so mehr, als die Veranlagung dieserkleinen Einkommen viel Arbeit verursacht und im Verhältnis dazuwenig einbringt.

Dann hatte Elberfeld 4014 Steuerzahler mit einem Einkom .
men von 3000 bis 6500 Mk. Diese zahlen gegenwärtig durch¬
schnittlich 100 Mk. Staatssteuer . Eine sozialdemokratische Mehr¬
heit würde diesen Steuersatz etwa unverändert lassen. 740
Steuerzahler mit einem Einkommen von 6500 bis 9500 Mk. zahlen
gegenwärtig durchschnittlich 215 Mk. Staatssteuern . Auch dieseSteuer könnte so bleiben oder bei der oberen Hälfte dieser Ein¬
kommen etwas heraufgesetzt werden. 941 Steuerzahler mit eincrtt
Einkommen von 9500 bis 30 500 Mk. zahlen gegenwärtig durch¬
schnittlich 500 Mk. Staatssteuern . Damit werden sie bei einer
sozialdemokratischen Mehrheit nicht wegkommen , sondern ganz
erheblich mehr zahlen müssen. Besonders kräftig aber würde siedie 267 Steuerzahler mit einein Einkommen von 30 51X1 bis100000 Mk. jährlich ersoffen , die bisher durchschnittlich 1760 Mk.
Staatsstruern zahlten . Diese im Verhältnis zum Einkommen
lächerlich geringe Steuersumm« ist geradezu ein Skandal.Eine ganz große Summe aber würde die Sozialdemokratie von
den 70 höchsten Steuerzahlern mit einem Einkommen von mehrals 100 000 Mk . herausholen. Diese 70 haben durchschnittlich ein
Einkommen von 207000 Mk. und zallen davon durchschnittlich im
Jahre cm direkten Steuern ganze 8200 Mk. Diese letzte Gruppekönnte mit Leichtigkeit 100 000 Mar ! pro Kopf mehr auf¬
bringen, ohne daß einer dieser reichgesegneten Mitbürger sich des¬
wegen persönliche Einschränkungen aufzuerlegen brauchte . War
ihnen verbliebe , genügte immer noch zur Bezahlung auch der
märchenhaftesten SckleichhandelSpretse . Und die Stadt hätte dabei

Dienstag den 22. April 1919.
das Vergnügen, 7 Millionen Mark mehr im Jahre mühe¬los einzuüeimsen .
^ So wie dieses Verhältnis , wird es ähnlich in den meistenStädten ausscyen. Unsere Genossen in den Kommunalbertretun»
gen werden überall die Steuerverhältnisse genau zu untersuchenhaben . D >e armen Teufel wiffen jcj meist garnicht , daß inan auchbei den direkten Staatssteuern mit ihnen Schindludcr getriebenhat . Ganz abgesehen von der BeranlagungSmethode, die daraufhinausiief, daß von dem Einkommen d«S Arbeiters durch die An¬
zeige des Unternehmers jeder Pfennig erfaßt wurde, wäbrcnd dieReicben das Vorrecht ausnuyten , nach Lust und Liebe Steuern zuschwänzen.

»

Der Wahltermin in Baden -Baden.
r . Nach dem nunmehrigen Beschluß der Stadtrakos sollen die

Gemeiuöewahlcn in hiesiger Stadt am Sonntag , 11 . Mai , statt-fmden. ES steht uns also nur noch wenig Zeit zur Verfügungimd es ist deshalb Pflicht jedes Genoffen , mit doppelter Energiefür unsere Sache zu werben. Nach Lage der Sache find die Aus-
schien für unsere Partei günstig , doch dürfte eS gefährlich fein ,allzu optimistisch zu sehen, denn die Erfahrung hat gezeigt , daßdie Wählerschaft den Gemeindewahlen immer noch nicht das Jn -
tcreffe entgegenbringt, daS ihnen zukommt . Das bisherige Klas -
scnwahlrecht hat gerade unsere Partei auch hier besonders benach-
kciligt und uns zur Einflutzlofig'eit verdammt Wir hatten des¬
halb vielfach berechtigte Klagen über unser Rathaus . Wir werdendazu in Zukunft kein Recht mehr haben, wenn wir nicht unserevolle Pflicht tun bei den kommenden Gemeindewahlen. Tenn mitdem gleichen Wahlrecht haben wir daS Werkzeug, daS unsdie politische Macht erobern soll und muh.

Sorgen wir dafür daß der Geist der neuen Zeit endlich auchauf dem Badener Ratbaus einzieht und sich dort auswirken kann .Ein Ziel, das der Arbeit lohnt. Deshalb auf , Genossen undFreunde, an die Arbeit ! Nur Arbeit verspricht vollen Erfolg.

Mtekongreß .
(Schlußsitzung .)

Berlin, 14 . April 1919.
In der NachmittagSsitzug wurde die Besprechung der Soziali¬sierungsfrage fortgesetzt .
Utoffz . Schultzr -Hannover (Soldatenfraktion) verlangt diesofortige Sozialisierung der militärischen Betriebe undWerkstätten , die dazu reif seien.Flügel (Dem .) erklärt, daß in der Resolution KautSky? man¬

ches enthalten sei, was seine Fraktion unterschreiben könnte ; vielesaber erwecke Widerspruch . Zu bedauern sei vor allem, daß Kautscheinen Trennungsstrich zwischen dem klaflenbewutzten Proletariatund den übrigen Schichten ziehe.Es erhält dann an Stelle Kautsch » Dr . Hilfrrdiug dc>4 Schluß-wort : Unser Ziel ist auch die Klassenversöhnung ; sie fitaber nur durch Absckaffung der Klaffen möglich. Die bürgerlich «Politik ist nicht imstande, Ordnung in das Wirtschaftsleben zubringen. ES ist richtig, daß Kautkch und ich vor Ueberstür -zung gewarnt haben. Die Regierung hat aber nickitS getan,und dadurch ist die Gefahr der Ueberstürzung entstanden , weildie Ungeduld der Massen wächst und die Unorganisierten stürmischdrängen.
Die Anträge werden dem Zentralrat überwiesen .Es folgt die Beratung der Anträge über die auswärtigeP o l i t k. Kaliski spricht für eine Politik der Versöhnungzwischen Deutschland und Frankreich und verlangteinen unumwundenen Verzicht auf Elsah - Lvhtringen , dadie Bevölkerung französisch gesinnt sei . Erzberger und sein Or¬gan, die WaffenstillstaiidSkommission , betrieben systematisch eineunverantwortliche Hetze gegen Frankreich . Der Redner ist derMeinung , daß .Clemenceau und Fach keineswegs deutsck.feindlich seien und daß England die Schuld an der Aufrecht ,erhaltung der Blockade trage. Einen von ihm gestellten Antragzieht er zurück.
Der Antrag, der sich gegen die auswärtige Politik der Regie¬rung und gegen Erzberger richtet und auch die sofortige Ver¬öffentlichung des Aktenmaterials über die Vorgeschichte de» Krie¬ges fordert, wird von beiden sozialdemokratischen Fraktionenangenommen . Abgclehnt wird dagegen der Antrag , derdie Abberufung eines Teile der Mitglieder der FriSdenSkommis .sion , darunter insbesondere die Dr . Davids , fordert. ES folgtdie bereits mitgeteilte Wahl deS neuen ZentralratesDer Kongreß wird hierauf kurz vor 8 Uhr mit einem Hoch aufden weltbefreienden Sozialismus geschloffen .

M dem KomuNliiertMrWsiWDsrlach.r . Durlach, 9: April. Vor einigen Tagen wurde die Einwoh¬nerschaft mit der Mitteilung überrascht , daß es in der Folge nichtmehr möglich sein wird, an alleinstehende Personen ohne eigenenHausstand Magermilch zu verabfolgen und an weiteren Zu¬

teilungen Kürzungen vorgenommen werden müßten. Die Be¬
gründung für diese Maßnahme wurde dem Ausschuß de» Kom»
inunalverbcnides :n seiner gestrigen Sitzung gegeben, ^ sie ist aufdie schlechte Anlieferung der Produzenten zurückzuführen . So
wwd mitgeteilt, daß beispielsweise der Bezirk Breiten kaum
30 Prozent seiner Sollieferung mehr aufbringt, in anderen Be-
z

' rken liegt es ähnlich . Wenn auch nicht verkannt werden soll , daßdie Verminderung des Viehbestandes , der große Mangel an Kraft --
und sonstigen Futtermitteln die Milchproduk . ion stark bee nträchtigen.

so ist andersetts aber insbesondere der Schleichhandel und nicht
zuletzt der passive und aktiv« Widerstand der Landwirte für den
Kindermord — denn eswaS anderes ist eS nicht, wenn man un¬
seren Kleinen da» Notwendigste systematisch entzieht — verant¬
wortlich zu machen. Zur Ehre der gewissenhaften Landwirte sek
gesagt , daß es auch noch Gemeinden gibt , die noch über das Soll
Knaus Milch zur Abgabe bringen, aber gerade dieser Unistand
belveist, daß die Gewissenlosigkeit eine nicht untergeordne:e Rolle
bei der ganzen Sache spielt . Der Kommunalverband wird ver-
versuchen , mit einigen tausend Tosen Büchsenmilch die Härte zumildern d. h. soweit dieses mit den bescheidenen Vorräten mög¬
lich ist.

Ueber den in den nächsten Tagen zur Ausgabe gelangend« »
Faßwe . n aus Heereskeständen wurde mitgeteil!, daß den Fir¬men Roo» und Scherer insgesamt ca. 16 500 Liter überwiesenwurden, welche diese Mengen an „ ihre Kundschaft ' abzugeben
haben wird. D '

e Wirte sollen im Kleinverkauf diesen Wein zumPreise von 1 Mk. pro Viertel abgeben . Aus den ersten Blick treteneinem hier all d:e Mängel vor Augen , welche einer Berteilungs -
methcde anhasten und anhaften müssen, bei welcher der pr .vate
Handel seine Hand im Spiele hat und zu allem Ueberfluh kommt
h 'nzu, daß dem Kommunalverband als UeberwachungSbehörde
jede lleberivachung des Absatzes, foiveit der Absatz an den Konsu¬menten in Frage kommt, unmöglich gemacht wird , denn ersten»
soll der Wein seiten» der Weinhändler auch außerhalb der Ge¬
meinde abgesetzt werden können und zweitens dürfte eS unmöglich
fe n» die Wir .« beim Verkaufe in ihren Lokalen zu überwachen .WaS unter den gegebenen Verhältnissen zu tun möglich ist . sollgetan werden, insbesondere soll von den Weinhändlern der Nach¬weis über den Absatz geführt werden .

»Der Bedarf an Saatkartoffeln ist noch keineswegs
gesichert, insbesondere fehlen die Frühkartoffeln." So lautet der
Bericht in dieser für die Ernährung so wich .igen Frage . Schuld
ist , daß die Kartoffeln auk Rorddeutschland bislang der unsicherenVerkehrSverhältniffe wegen nicht angekommen sind . Mit den
VerbrauchSkartoffeln ist es ebenso schlecht bestellt , doch
hofft man auf eine bessere Zufuhr aus den Landbezirken nach
Beendigung der Kartoffelsaat. Hoffen wir, daß eS so sein möge .

Mit der Zuckerversorgung steht er so. daß zwar die
Abgabe von Zucker an die Marmeladesabriken eingeschränkt bezw.
gänzlich aufgehoben, daß aber anderseits auch Einmachzucker andie Bevölkerung nicht abgegeben werden könne. Diese trüben Ver.
hältniffe sollen in erster Linie mit dem geringen Ertrag der letz¬ten Zuckerrübencrnte und auf die Besetzung des linken RheinuferS
znrückzuführen fein . Ter Bevölkerung wird eS unverständlich er¬
scheinen, daß, nachdem der Bedarf des Heere? und d :e Abgabean diL Marmeladefabriken in Wegfall kommt, für das Volk nicht-übrig bleiben soll. Aufklärung von maßgebender Seite ist dringendnoiwendig. Dem Konsumverein wird der Bezug des Verbrauchs.
zuckerS und der Kaffee-Ersatzmittel durch seine engere Einkaufs¬zentrale — die GroßemkaufSgefellschaft deutscher Konsumvereine— ermöglicht und wird hiermit einem längst gehegten Wunsche der
organisierten Konsumenten Rechnung getragen.

In der Fleischverforgung , die von Woche zu Wocheschlechter wird, trttt insofern eine Neuerung ein, daß für den Be¬
zug von Pferdefleisch ebenfalls Karten zur Einführung ge¬langen und außerdem die hiesigen Schlachtungen der Bevölkerunggesichert werden sollen.

Schließlich wäre noch zu sagen , daß auchdaSBrot teu¬rer wird und zwar beträgt der Preis für den 3-Pfund-Lach inZukunft 81 Pfg ., statt wie bisher 77 Pfg . Es bedurfte aller An¬
strengungen unsererseits , um es bei der Steigerung um 4 Pfg .bewenden zu lassen , da die Vertreter deS Bäckerstandes sich hart¬
näckig aut eme Erhöhung um 5 Pfg . versteift hatten. Daberwurde mit Recht hervorgehoben , daß die unproduktive Art der
Brotverbackung in den Dutzenden von Zwergbetrieben nicht derGrund sein können , die Konsumenten ungebührlich zu belasten .Auch auf diesem Gebie.e wird eS Aufgabe der Konfuwenten-
vrganifation — des KonfumentenvereinS — fein, um diese Zu¬stände durch Errichtung einer modernen Großbäckerei , mit ord¬nender Hand hincinzufahren, um einer solch wilden Vergeudungvon Geld, Zeit und Kraft ein Ende zu machen. Tie deutsche Wirt-schaft kann sich einen solchen Luxus für die Folge nicht erlauben,will sie überhmlpt Anspruch darauf erheben , jemals wieder eineWirtschaft zu werden. Mögen also die Konsumenten die Zeichender Zeit verstehen .

Vollmanns Ostereier .
Humoreske von Th . Thomas .

„Na, endlich was Vernünftiges," jubelte August Bollmmm ,als er in seinem Leibblatt - gele^en hatte , daß seit dem 1 . Zlpril
di« öffentliche Bewirtschaftung für E'er aufgehoben sei, „das
ist mal ein Lichtblick . Juchhei , nun gibts aber mal einen Eier-
schmaur, der nicht von schlechten Eltern ist .

"
Babette Bollmann bohrte sich währendem mit der Strick¬

nadel in den Zähnen. Dabei sah sie ihren Alten von der Seite
an. Sie hatte nicht begriffen, was er meinte .

„Guck nich'
so dämlich: die Eier sind wieder frei , sie brau¬

chen nicht mehr gegen Karten bezogen zu werden , verstchstedenn das nicht ?" Und als sie ungläubig auffah : „Also : nu hörmal zu : jeder kann jetzt Eier haben so viel er will."
Babette verzog nun das Gesicht , als ob sie einen ganzen

Eieickuchen vor sich stehen hätte , dann aber ging ihr ein Es-
danke durch das Hirn :

„Da wer ich doch gleich mal rüber zu Krause gehn und
mir eine Mandel bestellen. Patz mal auf, all das Pack wird
sich uff die Eier stürzen und dann gibts doch wieder keene."

SprachS und stand auf. Er aber ergriff wieder das Wort :
„Dummes Zeug, wo sie doch frei sind, früher ja . aber jetzt?"
„Besser ist besser , ich geh hin . Man weetz nich , zu was

eS gut ist." Schon hatte sie ihre Hamstertasche im Arm und
das Kapotthütchen auf den Wilhelm gesetzt.

Drüben beim Eiermann gab es rührende Familiemzenen .Tort fand sie so ungefähr zwei Dutzend Frauen — blotz Eier
waren keine da . Der arme Händler stand vor seiner Laden-
rheke und schwitzte vor Aufregung .

„Also passen
' Sie uff " das erzählte er nun zum hundert¬

sten Male, „ ich komme hin zum Markt, aber meenen Se , es
wären Eier dagewesen ? Ja , Piepe, wenn ihr Eier haben wollt,
dann holt fe euch, wir kriegen se aus der Hand gefressen , sag¬
ten die Bauern .

"
„So 'ne Genieinheit , so

'ne Schubiake, das ist Schindluder
gespielt," schrien die Frauen , und Bollinann gackerte
so lebhaft, daß ihr Kapotthütchen Mi;ti auf dem Kopf saß,
sie schwenkte die HamstzrtafcheWeherne Handgranate.

„Ja , nun bin ich selber loS bei die Bauern jeweien gestern,was meenen Se, was die , da draußen haben woll'n vor so
'nlumpiger EiH Im großen gekooft eine Mark ; ich lüge nicht,eine ganze Mark. Mit meine Unkosten kam mich selber io 'nDing auf fünfzehn Groschen. Nee, da hau ich ab, Hab ichgesagt .

"
Neuer Sturm unter den Anwesenden. Langsam drangtalles auf den Unglücklichen los.

_ „Bringt mich nur nich um , wo soll ich denn die Eier her -
kriegen? " Häh? Tie Stadt gibt doch keine mehr raus , weil
fe doch freiMgeben sind. Jawoll , fteigegebsn .

"
.Er fuchteltemit den Händen .

. „Nu zeigt doch, daß ihr was könnt, ihr habt doch immer
gesagt, der freie Handel schafft was ran," rief eine Frau,„man lok , Eier her, 'oll 'n denn nu gar keene beikomm'n?"

„Ich Hab keene uff mei Ehrenwort. Nee. Ich Hab gebittund gebettelt, die Bauern Hamm bloß gegrinst. Nee , nee."Aber die Frauen glaubten ihm nicht.
„Gelle , die anderen, die kriegen sie hintennim ins Hausgebracht, bloß wir nicht."
„Aber Frau Bottmann, ich versichere Sie . . . .

"
„MW will ich hören , ihr steckt alle unter eener Decke,ich wer uns selber welche beschaffen .

"
Wütend schmiß sie die Ladcntüur hinter sich ins Schloß.Zu Hause schimpfte sie : „Früher hat man wenigstens allevier Wochen ein halbes Ei bekommen, jetzt aber . . .?"
August tröstete sie : „Babette , ich hol se dir , verlaß dichdrauf , ich hole sie dir."
Am andern Sonnntog früh faß August mit feiern Reiss¬ausweis : Mutter gestorben ! in der Bahn. Fahrtziel:

Mittelfriedrichsdorf . Fahrtzwcck: Eierhandel .Er blieb nicht der einzige, den das kleine Dorffirchlernmit sanften Molltonen empfing . Wohl zwei Dutzend warenan der Station ausgestiegen und liefen — ach was — rann¬
ten , stürzten dem Oertchen zu ; sogar das liebe Federvieh ,das bisher faul blinzelnd am Wege gesessen hotte, flatterte auf.Nur zwei Hühner blieben sitzen ; daS schienen welche zusein , die die Verordnung über den freien Eierhandei kannten ,
sie jahen/echt herausfordernd die Ankommenden an. Lieber

Gott, für eine Mark das Ei — wer will eS ihnen übelnehmen ?
August war den meisten um eine Pferdenase voraus. Imersten Hof wäre ihm beinahe ein Kettenhund an die Gurgelgedrungen. Ter Bauer schimpfte , tobte und führte sich aufwie ein Besessener. Eier hatte er aber nickt.Im nächsten Anwesen verlangten sie für ein Ei die be-

lcheidene Summe von einer Mark dreißig Pfennige, oder fürdas Dutzend ein Paar Lcderschuhe. Jetzt bekam eS Augustaber wirklich mit, der Angst zu tun. Wütend ai werden,das" war er zu feig. Er kaufte hier zwei Stück der kostbarenDmzer. Tann kam er an viele Stellen, wo es nur ungelegteEier gab. Um %2 Uhr befaß er vier — um %3 Uhr fünfim Gesamtwert von 5 Mark 90 Pfennig. Um nidit umsonstgefahren zu sein, ging er zu dem Bauer , der ihm ein Dutzendangeboten hatte, zurück, aber das war längst iutschikati.Unterwegs traf er einen, der trug 55 Eier im Sack, filrdie er 110 Mark bezahlt haue. Eine Frau im Abteil pr«ch!te,-ste habe sogar 63 für 126 Mark. Geld spiele keine Rolle ,nun wollten sie feste Eier kaufen und wenn das Stück einenTaler koste.
Er aber befaß sieben Stück, mit Fahrt und Spesen zu¬sammen im Wert von 17 Mark 41 Pfennige . Zu Sause fandAugust nur noch sechs, das siebente war zum Rucksack heraus-gelaufen . j

. Gebrochen setzte er sich auf seinen Stuhl. Dann tat ereinen tiefen Seufzer, endlich wate er :
„So viel Lärni um einen Eierkuchen . . . Babett, ftüherwarS schöner . Ta hat man wenigstens etwas bestimmt ge¬kriegt. aber jetzt?" Sie seufzte nur .Seit diesem Handel ist August Dollmann ein warmerFreund der öffentlichen Bewirtschaftung geworden. „Eines¬teils der Eier wegen . . ."Mit Entsetzen denkt er daran , daß eines schönen TageZnoch andere Waren „freigegeben" werden . Er bat an diesereinen Probe genug
Sein Osterei war ihm gehörig versalzen — un? auch.
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* Ettlingen . 21 . Ap: -l . Die Kriegsinvalider - deS Reservelaza¬retts Ettlingen hatten der Negierung 12 Forderungen überreicht .Diese sind nun genehm .gt worden , so daß den Invaliden für das
Osterfest ein bedeutender Geldbetrag für die Zeit vom Februarab nackbezab 't werden tonnie.

r . Ofsenburg, 20. April. Vor ackt Tagen kielt der hiesigeWirtevere n (wie berits berick .ei wurdet eine außerordentliche Mit¬
gliederversammlung ab mit der Tagesordnung : „BierpreiS-
erböhung"

. Aber eine Mitteilung über irgend einen gefaßten Be¬
schluß hat man o s jetzt in den hiesigen Tageszeitungen nicht ge¬lesen ; wahrscheinlich dachte man, daß es nicht notwendig sei , dem
Publikum mitzuleilcn. daß man sich nicht schämt, gleich um 25 %
aufzuschlagen . Nach gesetzlicher Vorschrift werden 9 <M Steuer proHektoliter erhoben ; nun kommen die Herren Wirte und erheben
von den Gästen gle .ch das Topelte. Da wäre es jedenfalls ange¬bracht . die Frage, aufzuwerfen, zu was hat man denn eigentlichein Preiswuchcramt '

geschaffen ?' Freiburg , 21 . April, Am letzten Donnerstag stürzte der
89 Jahre alte Rangierer Hermann Hatzier von einer im Gange
befindlichen Maschine ab, wurde überfahren und sofort getötet.* Konstanz , 21 . April. Dem mili ärischeri Grenzschutz gelang
eS dieser Tage weder , mehrere Schmuggler festzunehmen . So
wurde bei Händen ein Zivilist festgenommen , der versuchte , 19 000*#
über d e Grenze zu schmuggeln . In Konstanz wurde ein Fischeraus Friedrickshafen verkästet, der einem i Geschäftsmann aus Ra¬
vensburg 21 000 Franks unterschlug .

Elsenz , 21 . April. Die 14 Landwirte, die Mitte März wegen
der in der Presse vielfach erörterten Bauernrevolte in Elsenz unter
Ausbietung eines großen polize licken und militärischen Aufgebots
verhaftet wurden, sind nunmehr, nachdem die gerichtliche Vor¬
untersuchung beinahe beendet ist, aus der Untersuchungshaft ent¬
lassen worden . Fm Juli dieses Jahres findet vor dem Schwur,
gericht in Mannheim der Prozeß gegen sie wegen Aufruhrs statt* Mannheim . 21. Apr 'l. Wie uns mitgeteilt wird, ist das
zweite Lebensmitlelschiff mit Speck für Mannheim unterwegs. Das
Schiff , der Schleppkahn „Renania 35"

, der mit etwa 630 000 Kilo¬
gramm Speck beladen sit, ist am 12 . Apr ' l von Ro terdam abge¬
schleppt, hat die Ruhrhäfen bereits passiert und wird dieser Tage
in Mannheim erwartet.

Mannheim, 21 . April. In der Nacht von Freitag auf Sams¬
tag hat der 48 Jabre alte Arbeiter Franz Karl Schmitt feine von
ihm getrennt lebende Ehefrau , die 46^Jahre alte Margarete Schnitt
geb. Jakob, auf dem Heimwege in Käfertal durch mehrere Messer¬
stiche in den Kopf »o schwer verletzt , daß sie bald darauf auf dem
Weg zum Krankenhaus verschied . Ter Täter hat sich selbst der
Polizei gestellt .

* Eberbach , 21 . Ap- ' l . Am Karfreitag abends ereignete sich
bei einet Dienstreise des Volksrates Eberbach ein schwerer Auto-
unfall infolge Acksemchcrike .ckruch , bei dem der Landtagsabgeordnete
Jost schwer verletzt wurde. Er zog sich einen doppel en Sckädel -
bruch zu und wurde bewußtlos in das Bezirksspital Eöerbach ein -
gel

'efert. Die anderen Insassen kamen mit leichten Verletzungen
davon . •

Weitere Einschränkungendis Zugverkehr ?. Wegen gänzlichen
Ausbleibens der Kohlenzinuhren und wegen d . s stetigen Rückgangs
der noch verfügbaren Kohlenvorräte fallen vom 19 . April ab die
Mannheini—Weimarer Schnellzüge D 37/D 38 aus . Vom Mitt¬
woch, 23. April ab , wird nunitiehr auch in Baden der gesamte
Schnellzugsverkehr eingestellt .

Kecke unnötigen Reisen. Durch den ab Mit ' woch , 23. April,
wegen Kohlenmangels erfolgenden Wegfall aller Schnellzüge wirh
der Zudrang zu den ePrsoncnzügen noch verstärkt . Mit Zurück¬
bleiben von Reisenden muß noch mehr als bish-r gerechnet werden.
Baden ist bisher von der für die Bevölkerung wie dw Eifenbahn-
vcrwaltung gleich lästigen Neilecrlaubnisscheinen verschont geblie -
l-cn. We terhin kann auf dieses Mittel zur Einschränkung des
Reiseverkehrs nur verzichtet werden, wenn die Bevölkerung mehr
als sei .her alle nicht ganz dringlichen Reisen unterläßt .

5. Bad. Rätekongreß. Am 26. April, vormittags 9 Uhr , findet
in Dur ' " h die 5 Landesversau.mlung der Arbeiter- , Bauern - ,
Volks - und Soldatenrä e Badens statt . Die Tagesordnung sieht
neben dem Tätigkeitsbericht der Landeszentrale u. a .die Bericht -
ierstattung vom 2. Rätelongreß in Berlin vor.
1 Posthilfsstellen .
1 Man schreibt uns vom Lande : Während des Krieges ist auf
alle Beamtenschichten der Neichspost ein wahrer Segen von
Kriegszulagen, einmaligen Teuerungszulagen, laufenden Teue«

Theater, Kunst titrö Wissenschaft.
Bad. Kunstgewerbeverein. Vortrag über «Da ? alteunddaZ

neue Kurhaus in Baden - Baden . Der erste Vorsitzende ,
Herr Architekt Vitt ah , betonte in seiner Begrüßungsanspra .he
im großen Nathaussaale am vergangenen Donnerstag die Notwen¬
digkeit , daß sowohl der Staat cns die Städte und Priva e dem
Kunstgewerbe Aufträge erteilen, damit es sich von den schweren
Schäden der Kriegsjahre wieder einigermaßen erholen könne . Als
letzten großen Auftrag se -.tens des Staates nennt er den Umbau
des Kurhauses m Baden, e

'nc Aufgabe , die von dem Redner des
Abends in mustergültiger Weise gelöst worden sei . — Herr Ober¬
baurat Stürzenacker hielt sodann einen überaus fesselnden
Bortrag über das allmähliche Werden des Kurhauses in seiner
gegenwärtigen Gestalt, den er zugleich zu einem lebensvollen Kul¬
turbilde unserer Büderstadt für das vergangene Jahrhundert er¬
weiterte. Einleitend legte er dar, daß gegen Ende des 18 . Jahr¬
hunderts die Stadt Baden das sogen. Promenadehaus für Kur¬
zwecke erbaute, infolge seiner Unzulänglichkeit aber ein ge Jahr¬
zehnte später das etemalige Jesui . enkollegium ljetziges Rathaus )
dafür eingerichtet worden sei . Bei vermehrten Bedürfnisien wegen
deS steigenden Fremdenverkehrs erbaute dann Weinbrenner im
Auftrag der Gr Negierung 1822—26 das alte Kurhaus , bestehend
aus einem größeren Mittelbau, der die Spiel» und Konzertsäle
enthielt , einem linken Flügelbau (dem alten Pronienadenhaus ) mit
den Wirtschaftsräumen und einem rechten Flügelbau mit dem
Theater . Diese Flügel waren mit dem Mittelbau durch Hallen
verbunden, hinter denen sich Kaufläden befanden. Während nun
die äußere Architektur dieser Anlage auch in der Folgezeit im we¬
sentlichen unangetastet blieb, wurden die inneren Räume in den
Glanzzeiten Baden-Badens 1838—72 unter den Spielpächtern
Benazet und Tepressoir durch französische Künstler völlig umge¬
taut , neue Säle hinzugefügt , alle glänzend ausgestatiet und zu
einer Sehenswürdigkeit ersten Ranges erhoben . Nach Aufhebung
d - s Spieles blieb der Bau über 40 Jahre lang im ganzen unver¬
ändert und erst m neuester Zeit gaben die vielfachen Mängel des
linken Flügelbaues , der aus dem alten Promenadehaus hervor -
gcgangen war , den Anlaß, daß dieser durch einen vollständigen
Neubau ersetzt wurde, der sich aber mit dem Altbau gut zu einer
harmonischen Gesamterscheinung vereinigt. Nach eingehender Dar .
legung der bei dieser Erneuerung obwaltenden Gesichtspunkte , so¬
wie einer Besprechung der Ausstattung und der von verschiedenen
Künstlern ausgeführten Arbeiten , die auch durch eine größere Aus¬
wahl von Zeichnungen und Photographen veranschaulicht wurden,
schloß der Redner , seine inhaltsreichen Ausführungen mit den
besten Wünschen für ein neues Aufblühen der herrlichen Bäder-

i Literatur.
! In Frc 'en Stunden . Die illustrierte Wochenschrift unserer
Sartei (Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW . 68) beginnt

DkrMan kn 22. April 1919.
rnngSzulagen und Kriegszulagenzuschüssen hcrniedergcprasselt ,der den Leuten be : Berücksichtigung der sä'-malcn Gehälter, die die
Reickspost in Fciedenszeiten bezahlt hat , wohl zu gönnen ist . So¬
gar die Postagenturen haben an diesem Segen noch etwas teil¬
genommen. Leider denkt aber bei der Reick spost Niemand an
die Inhaber der P o st h i I f s st e l l e n , die mit dem „ fürst¬
lichen" Gehalt von 10 -z oder im allergünstigstcn Fall von aufge-
rundet 14 ^ Täglich neben ihrem Hauptberuf eine 3- 6stündige
Arbeitszeit für die PostauShilfrstelle haben . Sie sind in den
meisten Fallen gezwungen , die für die Posthilfsstelle aufgewendete
Arbeitszeit :n den Abendstunden und zur Nachtzeit nachzuholen .
Müssen sie einmal in Geschäften in die Stadt oder sonstwie ver¬
reisen, dann sind sie verpflichtet , einen Ersatzmann zu stellen
gegen eine teuere Vergütung, denn für 10 oder 14 >z ist Nie¬
mand zu haben , der einem das Geschäft auch nur für einen halben
Tag übernimmt . Wohl sagt die Post , es sei ein Ehrenamt, Jnbabereiner Posthilssstelle zu sein . Aber erleben wir cs nicht , daß die
meisten Ehrenämter heutzutage mit Einnahmen verbunden sind,oft teilweise reckt hohen ? Oder es ist die Absicht des Rclchspost.amts den Begriff eines „Ehrenamts" nur vorzuschieben, um recht
billige Arbeitskräfte zu bekommen, deren Vergütung auf Privat¬betriebe angcwendet, mit Recht als gegen die „guten Sitten " ver¬
stoßend bezeichnet werden kann .

Sckriftlicke und mündliche Gesucke um Erhöhung der Bezügefür die Posthilfsstellen stoßen bei der Post auf hartnäckigen Wieder-
>tand . Dazu _ kommt noch in letzter Zeit , daß die Telefon- und
Telegraphenlcitungen sehr mangelhaft funktionieren und daß es
oft monatelanacr Reklamationen, vieler schriftlicker und mündlicher
Beschwerden bedarf, bis nach einer energischen Erklärung , die Ge-'chäfte nicht mehr weiter besorgen wollen , endlich zugegebenwird, daß der Ilebelstand tatsächlich besteht, daß ihm aber infolge
Materialmangel nickt abgeholfen werden könne. Aber der Ilebel -
stand vermehrt noch bedeutend die Arbeitsleistungen der Posthilf -
stelleninhaber —

_ natürlich immer ehrenamtlich .
Daß der

. Posthilfstelleninhaber auch noch einen freien Sonn¬
tag haben möckte, können die Herren oberen Beamken der Ober-
postdirekt 'on

^ mit ihrer oft nur sechsstündigen Arbeitszeit nickt be¬
greifen. Für sie ist die Sonntagsruhe etw .'S Selbstverständliches ,wenigstens alle 14 Tage haben sie einen freien Sonntag.Alles in allem reicht die Vergütung der PostbilfLstelleninhakergerade hin, um ihre Kaffenansfälle zu decken. Vielleickt hat jetztKiew Fluckt :n die Oefrentlichkeit den Erfolg , daß die Bezüge fürPosthilfstellen neu geregelt werden und eine anständige Bezahlungerfolgt. _ _ Z—l.

Gewerkschaftliches.
^ Ackern , 16 . April. In der letzten Zeit ist den Arbciiern in den
r -abr -. tcn des Achertnles er -dlich das Bewußtsein gekommen , daßes nicht mehr so weiter gehen kann und es nicht mehr möglich ist,gen > -.sherige:- sck .echten Lo ^naerläOn iien lleiterzuac >• • >nK > Haler die Tewißbeit erlangt , giß >,e fick organisteien müsie - ,u '» aus dieser schlechten Lage bernis ; ikonimen und Hab n sichnun der freien Gewerkschaften ange

'
cklossen . Von der Beruss -

crgainsa. ion wurden nun den Urner whwero Vc 3 >rife einge ânst ;
durch Verhandlungen mit den Arbeiierausschüssen wurde auf
Grundlage der Tarne jetzt andere besiere Sbrndenlöhne erzielt.
W . b ' wurde von seiten der Unternehmer in der .ibii .öe .i Wecke ge¬droht, , N :r wollen leter die Bude zu als diesen Lohn ni bezah¬
len '

. „das Geschäft geht zu Grunde" usw. Di ; Arb . ' ter kennkii
aber die 'es alte Lied ; bange machen gilt nicht mehr , sie ließen sich
von ihren gerechten Forderungen nicht abbringen. Ter Anschluß
der Arbeller sämtlicher Betriebe an die freien Gewerkschaften miß¬
fiel auch sehr dem Herrn Hochwürden von Oberachern. Tenn als
nun die Bewegung unter den Arbeitern begann , da wollte der Herr
auf einmal auch helfen ; er bemühte sich , die Acbei er dem christ¬
lichen Verbände zuzuführen. Aber die Arbeiter batten für diese
Bemühungen keck Verständnis, der Herr Pfarrer blitzte ab. Aus
Verärgerung beginnt nun der Herr seine Arbeit hintenherum. Ten
weiblichen Arbeitern macht er vor , wenn sie nicht m den christlichenVerband g ngen, würden sie „ dem Heidentum archeimfallen "

; so¬
gar mit dem Erzbischof drohte er. „Teusclsgeld " wäre es , was
sie bekommen . Tieckm Terror des Herrn Pfarrers gegenüber den
Mädchen und Jünglingen wäre es dringend notwendig , daß dem
Herrn von höherer Stelle ein Wink gegeben wird, damit er ein-
hält in seinem unchristlichen Trecken . Die Arbeiter verbitten sich
d :ese Belästigungen und Quertreibereien . Ter Herr Hochwürden
hat sich einmal geäußert, wenn er 10 Mt für eine Messe zu lesen
verlange, so ginge das n 'cmand etlvas an. Dies ist auch unsere
Meinung , Herr Pfarrer ; aber dann muß man den wecklichen und
männlichen Arbeitern dort hinten im Tale dasselbe Recht zuge¬
stehen. Wenn der Pfarrer den Leuten im Täle hätte helfen wol -

soeben mit dem • Abdruck der Stormschen Novelle „Der Schim¬melreiter "
, die zu den hervorragendsten und fesselndsten Ar¬

beiten des norddeutschen Dichters gehört . Ter Schimmelreiter,
e ne sagenhaft-gespenstige Gestalt an der Wasserkante , wird uns
hier in der seltsamen Lebens- und Liebesgeschichte eines armen
Bauernburschen menschlich nähergebracht . Die Ndvelle vereint in
sich alle Vorzüge Stormscher Erzählungskunst: lyrische, Stirn -
liiungsmalerei — packende Schilderung des in Nebel und Slurm
ebenso geheimnisvollen wie gewaltigen Meeres — ; tiefdringende
Seelenlenntnrs und dramatische Handlungskraft. Wem an guter
Lektüre liegt, der geselle sich zu den zahlreichen Lesern der „ FreienStunden "

; d :e Wochenschrift bringt an erster Stelle den wer.vol-
len Eythschen Roman „Der Schne der von Ulm " mit Illustrationen
und dient auch im übrigen der Unterhaltung und Belehrung mit
einem reichhaltigen, in.eresianten Lesestoff. D :e wöchentlich er¬
scheinenden Hefte können zum Preise von je 20 Pf . durch unsere
Parteibuchhandlung bezogen werden; auf Wunsch liefert sie auch
bereits früher erschienene Hefte.

Die deutsche Einheitsschule und ihre pädagogische Bedeutung
von Dr . E . v Sallwürk (Pädagogisches Magazin, Heft 667) . Die
vorliegende Arbeit ist zweifellos von hcckpm inneren Wert für die
Solid .erung der Einheitsschule . Sie bietet bemerkenswerte
Hinweise für den inneren Ausbau der neuen, werdenden
schule , vor allem hinsichtlich der m der Einheitsschule einznschla -
genden Unterrichtsmethode :n allen Fächern ; wie ein roter Faden
zieht sich durch die ganze Arbeit die von allen Einsichtigen längsterkannte, nie ge,lügend betonte Forderung nach Voranstellung der
deutschen Sprache als Grundlage der Erziehung des Deutschen in
notionaler Hinsicht . An der durch lange Erfahrung gestützten Kri¬
tik des Verfassers über die bestehenden Schulgattungen (des Gym¬
nasiums, Realgymnasiums, der Oberrealschule und last not least
der bisherigen Volks- und Fortbildungsschule) werden auch die
zähesten Verfechter des Alten, -besser Veralteten, schwer vorbeikom¬
men, vorausgesetzt , daß sie den nö . igen Ernst, die erforderliche
Sachlichkeit , den Muh und den Willen dazu finden, sich und ihre
Schule mit ihrer völlig vereinsamten Methotik selbst erkennen zuwollen.

Den Plan für den äußeren Bau , bester Aufbau der all¬
seits geforderten Einheitsschule gibt v. Sallwürk freilich
nicht, wenn er auch die Grundschule aus psychologischen und er¬
zieherischen Gründen für erforderlich hält . Er ist bei aller Schärfe
seiner Kritik an den Lehrmethoden , der Stoffwahl der bestehenden
Schulen ein Befürworter des Kompromistes zwischen diesen und
der Einheitsschule, ein Reformer des Alten , nicht Aufbauer eines
von der Gegenwart stürmisch verlangten Neuen, so auch in seiner
Stellung zur „Religion und Schule ".

Im Ganzen aber bleibt seine Schrift ein in klarer, lerchtver-
ständlicher Sprache geschriebener , Schwierigkeiten klärender, höchst
beachtenswerter Beitrag zur Umgestaltung der Erziehung und des
Unterrichts. • Dr . H.

x . • x

len , damit sie bester ; Löhne bekommen, so hätte er schon längst Ge¬
legenheit gehabt , d -.es zu tun . Aber man hörte nie etwas von ihm ;
erst jetzt , wo die Arbeiter zur Selbsthilfe greifen , glaubt er Quer¬
treibereien vornehmen zu können . Die Arbeter und Arbeiter¬
innen danken nun aber für seine Hilfe . Sie haben in 4 JahrenVölkermord so viele Kenntnisse und Erfahrungen gesammelt , daß
sre ganz allein wissen , was sie zu tun und zu lassen haben . Die
Bemühungen des Herrn Pfarrers sind also vollkommen übcr-
f'n -sstg .

16 MiMarden verskrelkk .
In . vielen Orten Deut'chlands loht die Streikflamme. Die

Arbeiterschaft wird verhindert, neue Werte zu schaffen . Im
Ruhrgebiet werden jeden Tag Millionen von Mark verstrerkt .
Das emzige Zahlungsmittel , das wir für das Ausland haben ,
die Kohle , wird nicht mehr produ - iert . Aber wir sollen damit
die Lebensmittel bezahlen , die wir so dringend nötig haben.
Wenn wir sie nicht mit Kohlen bezahlen können, bekommen
wir sie nicht.

Infolge der Streikunruhen sinkt der Wert des deutschen
Geldes im Auslande von Stunde zu Stunde. In Däne¬
mark haben 112 Jl denfiel -i Geldes nur noch den Wert von
33,25 Kronen, in Stockholm den Wert von 31,50 Kronen .
In der Schweiz , wo vor wenigen Tagen noch für einen
Kaufpreis von 80 ^ 197,50 cÄ bezahlt worden sind, müssen
heute für diesen Betrag bereits 234 dl bezahlt werden . Das
beißt , das deutsche Geld ist auf rund 25 Prozent seines Wertes
gesunken . In die 'en Streiktagen beträgt der Kursverlust pro
80 Jl 36,50 Jl . In Teut ' chland haben wir zurzeit etwa 35
Milliarden Mark Papiergeld im Verkehr. Auf 80 Jl haben
wir in wenigen Tagen 86 .50 Jl an Wert verloren , ali'o auf
100 o% 45,72 Jl . Gemessen an dem Stand unteres Geldes
in der Schweiz haben wir afio durch die fürchterlicheBeunruhi¬
gung unserer Wirt'chaft durch das GeneralstreikneLer , in das
unsere Arbeiterschaft jeden Tag von neuem gehetzt wird, in
wenigen Tagen 15 913750000 Jl verloren . Das
ist geradezu fürchterlich. Wer will die Verantwortung dafür
übernehmen? Das muß zum Zu'

ammenbruch führen. Die
Lebersmittelpresse werden ins Ungeheure steigen , wenn das
so fort gebt. Was wir vor 10 Tagen in der Schweiz an Le¬
bensmitteln noch f iir 100 Jl bekommen haben, müssen wir
heute 'chwn mit 145,73 Jl bezahlen .

Volk ermanne dich ! Laß dich nicht wehrlos ins Elend trei¬
ben. Ten unabhängig- kommunistischen Streikhebern muß^

die
schärfste Antwort gegeben werden. Sie sind die Schädtingc
unseres Volkes!

Krbeiter -Sportbewegung .
Staatsunterstützung in Württemberg. Tie Arbeiter -Turn-

zeitung" schreibt : Bisher erhielt die Teut'
che Turnerschaft und

der Iungdeu ' schlandbiind in Württemberg je 4800^k Staats-
untcrstützung für die Jugendpflege, der Ärbeiter -Turnerbund
aber nur 1200 Jl und das auch nur erst fett Kriegsausbruch .
Die neue Regierung stellt sich nun aut den Standpunkt, daß
daran auch jetzt vorläu' ig nichts giändert werden könnte, weil
die Unterstützung pro Kopfzahl der Zöglinge berechnet sei. Wir
halten diesen Standpunkt nicht für richtig . Erstmals stammt
die Jugend der bürgerl'chen Verbände zum Teil aus bemittel¬
ten Familien und ist in beiden Verbänden zugleich Mitglied,
und dann wurden diese Verbände unter dem alten Regime be¬
gönnert und gefördert , während wir gebüttelt wurden . Dazu
koimnt . daß wir früber nichts bekommen haben, die bürger¬
liche Verbände also bedeutende Summen sozusagen als Vor¬
schuß weg haben . Wir verlangen gewiß keine Bevorzugung,
rilüssen uns aber auch gegen eine , unter dem alten Regime er¬
worbene Bevorzugung der bürgerlichen Verbände zur Wehr
setzen . Will man also nicht grund 'ätzlich von Geldunterstütz¬
ungen absehen , dann gebe man jedem Verbände den gleichen
Betrag . • s ' ■ r * - '

•
" {

Arbeiter -Turn -Ze'tung. Zeitschrift zur Förderung des volks¬
tümlichen Turnens . Zentralorgan des Arbeiterturnerbundes. Er¬
schienen ist die Nummer 8 des 27. Jahrgangs . AuS dem Inhalt :
Karl Garmfch fi. Zum Bundesturntag . Agitation. Im besetzten
Gbeie . Rundschau. Berichte .

Soziale Rundschau.
AuS der Handwerkerbewegung. Die Krankenkasse des Iran -

dcsverbandes der badischen Gewerbe- und Handwerker -Verein!«
'

gungen nahm in ihrer Generalversammlung in Rastatt Stellung
zur Eckführung einer neuen Satzung, die entsprechend der Reichs-
versicherungSordnung Krankengeld, Vergütung von Arzt - und i
Apothekerkosten und Sterbegeld gewähren sollte. Gewerberat
Niederbühl und Oberrevisor Bruttel begründeten die Aenderung .
Aus den Reihen der Mitglieder wurde diese für die jetzige Zeit als
nicht geeignet angesehen und einstimmig wurde der von der Kas¬
senverwaltung vorgelegte Entwurf von den Mitgliedern abgelehnt .
Dem darauf neugewählten Vorstand , dem auch jüngere Handwer¬
ker angehören, wird eine von den Handwerkskammernzu bestim¬
mende Kommission beigegeben werden, der die Ausarbeitung der
Satzung obliegt. j

Wirtschaftsverband militärischer Hilfsarbeiter. Am Montag,!
7. April, tagte im Gasthaus zum „ Amalienbad " in Durlach eine,
gut besuchte Versammlung des militärischen , inaktiven und zivilen/
männlichen Geschäftszimmerpersonals des Generalkommandosdes
14 . A .-K., sowie der übrigen militärischen Dienststellen Durlachs
und Karlsruhe . Zugegen waren auch Vertreter der militärische«
Geschäftsstellen aus den verschiedensten badischen Orten, darunter
Ettlingen und Heidelberg. Der LandesauSschuß der bad. Sol .
datenräte war durch Herrn Straub vertreten. Die Versamm¬
lung beschloß nach längerer angeregter und interessanter Aus¬
sprache den Anschluß an den von Leipzig aus ins Leben gerufenen
Wirtschaftsverband militärischer Hilfsarbeiter zur Vertretung uns,
Wahrung der Interessen des militäischen inaktiven und zivile»
Geschäf .s - usw . Personals Deutschlands . ES gelangte einstimmig ,folgende Resolution zur Annahme: „Die am 7 . April 1919 imi
Amalienbad in Durlach versammelten Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Inaktiven - und des Beurlaubtenstandes schließen sich!
dem Wirtschaftsverband militärischer Hilfsarbeiter mit dem Sitzin Leipzig an und konstituieren sich hiermit zu einem besonderen !
Unterverband für Baden mit dem Sitz .in Karlsruhe . Die Ver»^
sammelten erwarten als Bürger des freien demokratischen Volks»!
staates Baden , daß ihnen von allen in Betacht kommenden Behör-den und Dienststellen volles Verständnis entgegengebracht wird !
und daß die Vertreter des Unterverbandes als rechtmäßige In¬
teressenvertretung anerkannt werden.

" ]
Sonderbare Zustände im Lazarett Landesvad in Baden -BadensZu dem Artikel unter vorstehender Ueberfchrift in der Rr . 88 un¬

seres Blattes vom 8 . April wird uns von Standort - Solda . '
t » nrat Baden - Baden geschrieben : Gegenüber IhremArtikel stellen wir fest, daß in den Baden-Badener Lazarettenj
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tiie sogenannten alten Zustände nur soweit herrschen , a l rs i e
von oben ge st ügt werden ; wir sind im übrigen fest daran !
überzeugt , daß in keinem anderen Lazarett Badens die Verhält¬
nisse besser liegen . ES ist unrichtig , daß in Baden -Badener Laza .
retten da4 Personal besser verpflegt wird al » die Parienten .
Wenn derartige Tinge hin und wieder vermutet wurden , unter¬
suchten wrr derartige Fälle sleiS mit allen un : zu Gebote stehen-
den Mitteln . Auch im Falle deS Sckirrine .sters Küpper ließen sich
die erhobenen Vorwürfe sachlich nicht auwecht erhalten ! Zur Zeit
wird gründlich unter Mitwirkung des Landes ruSichusses unter¬
sucht , ob in Bezug auf UrlaubSverweiacrungen oder zu früber
Entlassung de» K . Verfehlungen auf Seiten der Aerzte nackweis-
bar sind. Für den Standort Soldorcnrat L .-Beden . I . A
Lemmer .

Tie KllndignngSfrist für Sckiwcrbeschndigte ne" crdlng ? ver .
ltlngcrt . Durch Verordnung vom I . Februar 1019 Halle da?
ReichSamt für wirtschaftliche Demobilmachung bestimmt , das;
Schwerbeschädigte im Sinne der Verordnung vom 9 . Januar I9IL
frühestens ^um 15 . März gekündigt werden darf . Diese Frist ist
inzwischen >chon aus den 15 . April hinauögesäobrn und nunmehr
mit Rücksicht daraui , daß es bei den gegenwärtigen wirt '

chaf !-
lichen Verhältnissen noch nicht möglich war , die dauernde Deitcr -
beschäftlgung Schwerbeschädigter mit Erfolg sichcrznslc. Ien , durch
eine neue Verordnung bis zum 1 . Juli verlängert werden .

Die Allgemeine Trtskrankcnkasse Rastatt -Stadt
hat mit rund 7500 Mitgliedern ihren Rechnungsabschluß für da?
Jahr 1918 fertiggcstellt . Während in den Jahren 1611 bi ? mit
1917 mit ansebnl chen Neterschüssen gciiirlsckaslet werden konnte ,
und der Rescrvcsond die gesetzlich vorgcschriekcne tobe um einige
tausend Mart übcrschri .ten hatte, hat das Jahr 1018 mit einem
unerfreulichen Abschluß geendet . Dem Resercefo : d fehle » an der
gesetzlichen Höhe rund 49 000 Mark und die Ausgaben betrugen
gegenüber den Einnahmen ein Mehr von rund 52 000 Mk., wobei ,
cm Jahresende noch unbezahlte Rechnungen von über 12 000 Mt .
Vorlagen . Man kann also ruhig sagen , das Jahr 1018 bat mit !
einem Defizit von weit über GO000 Mk. abgeschlossen. Der un¬
günstige Abichluß ist in ersier Linie auf die .in Jahre 1918 zwei¬
mal ausgetretene Grippe - Epidcin ie zurückzuführen . In zwc irr
Linie machen sich de Folgen der KricgSsckäden und der allge¬
meinen Unterernährung sehr bemerkbar .

Daneben haben aber auch alle sonstige» Ausgaben infolge der
Teuerung bedcu .ende prozentuale Erhöhungen erfahren So z . B
wurden die Aerztebonorare ab 1. Januar 1918 um 50 Prozent
erhöht , die KraukenbauStarcn um 20 Prozent . D e Erhöhung der
Arzneimittel ist in Prozenlcn gar n cht auSzudrückcn . Trotz d'eser
gewaltig erhöhten Ausgaben betrug der Bei ragSsah von 1012 bis
1. Juli 1918 nur 3N Prozent , womit d e Kasse den niedrigsten
Beitragssatz im ganzen badischen Lande hatte . Mit diesen Bei¬
trägen hatte die Kasse außer den gesetzlichen die lo ' gendcn Mehr -
leistungen noch bcstri tcn : 1 . Faniilicnversickcruiig , 2. bei Kranken .
hauSbchandlung an Verheiratete das volle Krankengeld , an Ledige
ein Taschengeld , 3 . Krankengeld für Sonn , und Fe ertage bei nur
2 Karenztagen . Ab 1 . Juli 1618 wurden die Beiträge dann erhöht .
Dieselben betragen zurzeit 4Yi Prozent . Aber auch mtt dielen ,
Beitragssätze ist nach dem Voranschlag für 1919 nicht auSzukom -
men , denn h er stehen uns abermalige Erhöhungen der Arz hono-
rare , der Arzneimittelpreise und der KrankcnhauSkosicn neben
sonstigen Teuerungen in Aussicht. Der Voranschlag für 1010
schließt darum ebenfalls mit einem Defizit von über 00 000 Mk ab.

Die Kasse ist also gezwungen , die Beiträge abermals zu er¬
höhen . Der Vorstand ist einstimmig der Ansicht, daß die Erhöhung

K
ausreichend sein muh. daß die Kaffe ihren gesetzlichen Verpfl ch-

ngen vollauf genügen kan und daß die Weitergcwährung der bis¬
her eingeführtev Mehrleistungen sickergestell! ist. ES w ' rd deshalb
in der am 16. April stattfindenden Ausschuß -Sitzung die Erhöhung
der Beiträge auf 5 >» % beantragt worden . Tamtt hofft man , allen
gestellten berechtigten Ansprüchen gerecht zu werden . T os ist
aber nur dann möglich, wenn auch seiicnS der Mitglieder die nötige
Einsicht in Bezug auf Inanspruchnahme der Kaffe vorhanden ist .
Dies scho nt aber bisher nicht der Fall gewesen zu sein , denn in
nicht wenigen Fällen konnte mit Leichtigkeit festestem werden ,
daß bewußte oder unbewußte uriberechtate Inanspruchnahme der
Kaffe vorlag . Es sei betont , daß die Kaffe stets nach dem Grund¬
satz handelt : Dem Kranken alles , was zu seiner Gesundung nnd
zur Wiedererlangung jener ArbettSfähigkeit nötig ist. DaS
Gegenteil aber für jene , welche unberechtigte Ansprüche stellen.
Handeln eie Mitglieder auch nach diesem Grundsätze , dann wer¬
den sie sich und ihren Nebenmenschen am Betten dienen und eS
wird dann auch nicht mehr Vorkommen, daß bei Arbeitseinstellungen
und StrcikauSbrücken gleich massenhafte llnterttühuiigSanlprüchc
gestellt werden . Die genaue zisfernniäßige Rechnungsstellung
wird in der AuSschuß-Sitzung erfolgen .

»I- Rastatt, 19 . April. Die Ortslrcmfenkasse Rastatt -
Stadt hat die Erhöhung des Beitrages um 1 Proz . , von 4V£
aus 5Proz ., beschlossen.

Der Konsumverein für Baden -Baden und 11mg. E . G . m. b. H.
hielt kürzlich in der Aula der Oberrealschule seine ordentliche Ge¬
neralversammlung ab . Ter Vorsitzende deS AujsichtSra S , Herr
Dr . G roddeck , gedachte zunäckfft des verstorbenen 2. GeickätS -
führerS , Herrn Emil Schweigert , worauf der Geschäftsführer
da» Wort zum 1. Punkt der Tagesordnung erhielt : »Der Konsum -
Verein im Uebcrgang zum Großbe .ricb "

. Herr Pichler führ ' «
folgende » au » : Ter verlorene Krieg hat die Besetzung der Stadt
Straßburg gebracht . Der Konsumverein Straßburg unierhiclt in
Baden drei Läden , je einen in Kehl , Offenburg und Lahr . Da die
weitere Versorgung dieser Läden von Straßöurg au » unmöglich
wurde , hat der Konsumverein Baden auf Ersuchen des VerbandS -
VorstandeS diese Läden übernommen . Der Konsumvere n Straß -
burg hat sich verpflichtet , nicht allein die eingezahlten Geschäfts -
enteile der Mitglieder Baden zu überweisen , sondern es werden
alle Verbindlichkeiten gegenüber den Mitgliedern gedeckt und
außerdem wird uns ein entsprechender Teil der Reserven mit
überwiesen . Die Uebernahme die >er Läden bedeute eine ganz er¬
heblich« Stärkung de» Verein » Dazu kommt noch , daß :n Ra¬
statt und Gaggrnau ebenfalls ein Laden errich .et werden
muß. so daß der Verein nunmehr bi» zum Sommer elf Läden
unterhält . Von Bühl und Achern sind ebenfalls Wünsch« laut
geworden . eine genossenschaftliche Warenverleilungsstelle zu er »
eichlen . und r» konnte deshalb mit Fug und Recht gesagt werden .
Vir befinden uni :m Uebergang zum Großbetrieb . Die Mitglicder -
»ahl deS Verein » ist von 1073 am 30. Juni 1018 auf rund 3200
Familien gestiegen . Der Umsatz, welcher im letzten Geschäfts -
jahr 818000 Mk. betrug , dürft « sich bei der gegenwärtigen Mit »
zliederzahl auf etwa e ne Million . Mark im Jahr erhöhen . DaS
loichtigste aber sei . daß auch die Kapitalkraft mit der äußeren Ent -

.ch' ckluiig Schritt gehalten habe. Tie Bilanz vom 30 . Juni 1918
weise 55 852 Mk . eigene Betriebsmittel auf — da » sind Geschäfts¬
anteile und Reserven — während nach erfolgter Abrechnung mit
Straßburg die e benen Betriebsmittel rund 152 000 Mk. betragen
werden . Dazu käme noch , daß auch in diesem Jahre au » den Be »
itriebsüberschüffen eine größere Summ « den Reserven überwiesen
werden könnte . Herr Pichler verbreitete sich dann noch eingehend
über den Ausbau der Organisation und legte e

'n große » Projekt
über die fernere Tätigkeit der Generalversammlung vor . In der
nachfolgenden Aussprach « wurde die Arbeit der Verwaltung gut -

geheißen und neue Anregungen gegeben .

?
um 2 Punkt der TageSorbnung, Schaffung eine » G e -
enschaftSrate » , berichtete der Geschäftsführer , daß

dieser GeuossenschafiSrat n ' cht etwa als ein Produkt der Revo¬
lution anzusehen sei . sondern daß d :ese Einrcktung in den großen
Genoffenichakten schon seit Jahrzehnten eingefübrt kei. Ter Ge.

Dienstag den 22. Apwl 1919.
nrsscm'chattSra ! bilde e n Bindeglied zw scheu der Verwa ' rung und
den M ' kgttcdcrn in den einzelnen Orten und sichere auch den aus -
wärt gen Mitgliedern b :e Mitarbeit an der Genossenschaft . DaS
lei e .nc rein notwendige , aber auch nützliche demokratische Einrich¬
tung für den SelbstverwaltungSkörper des Vere n». In der And.
spräche wurden die Vorsckiläge der Verwal » ng gutgebeißen und
die Errichtung des GenvsscnsckmttSratr einstimmig beschlossen .

An Stelle de? verstorbenen Vorstandsmitgliedes Schwei¬
ger ! wuide Pier Faktor Konrad Wunder in den Vorstand ge-
iuäblt . In den AufsichtSrat wurde Herr Hauptlehrer Felt ' g
wieder - und Herr Wilhelm Dürr , Schreiner und Herr Verwal -
lungS ' ffittent Rcinmuth neugeivählt .

der Partei .
Duiluch, 21 . April. Wegen wichtiger Sauce ; . . . ;no

wurde es nolwer.dig. au ? beute aLend eine Mttgliedeweftamm-
iuna des Tozwidem . V . re ns einzubru 'en. An die Genossen
und Genossinnen ergebt der Nus . vollzählig zu erscheinen.

g. BcrsHausen . 22 . April. Sozialdem . Verein .
Heute abend nndet e :ne Parteiver 'ümmiung statt . Tagesord¬
nung : Tie bovorst.'benden Cemeindcwabien bczw. Aufstellung
der Kandidaten. In Anbetracht der Wichtigkeit der Gemcin-
dewahien ü̂r die Arbctter '

chaft sollte kein Parteigenossein der
Ler 'anirnlung 'eklen . Bcgmn der Versammlung erst um
9 Uhr im Lokal „Zur Kanne"

, da zuerst eine Bürgerausschutz -
sitzung statl ' indel.

Lttenau im Murgtal . 20 . April. Donnerstag . 84 . dS.
Mls . . abends 8 Uhr , findet im DereinSlokal eine M ' tasi-der»
oer

'ammlung statt , zu der die Parteigenossen vollzählig er»
scheuen mögen. Auch Le'er der Parleipresfe und freunde
un ' - - ? ^ che sind ttnllfonunen.

Rommnnalpolitik .
r . Durlach , 19 Avr ' l . AuS der Gemeinderatssitzung

vom 13 . April . Erhöhung deS GaSpreise ». Die Betriebs -

autgabcn deS Gaswerks laben sich im abgelaufenen Jahre um rund
215 000 Jt crl' öh !. lim d -e Verzinsung und Tilgung deS Anlage -

kapital ? neben der Aufbringung der Betriebskosten zu erniöglichen ,
ist eine Erhöhung SerGaSpreise nicht zu umgehen . Der Kubrkmeter -

pre
'
S >oll von 21 auf 80 -z erböht wcreit . — Erhöhung des

Wa ' serz > nseS . Da das Wafferwerk sckon ' eit Jabren Zu -

scküffc aus der Stadtkaffe bedarf , um lieben den Betriebsausgaben
die Verzinsung und Tilgung seines Anlagekapitals zu ermöglichen
muß auch» eine Erhöhung des Wafferz nses durchge' ührt werden und

zwar soll sic 5 H pro Kubikme er betragen , so daß kün'tighin d . h .
ab 1. Mai das Kubikmeier Waffer aus der Stadtleitung 20 H .
aus der Turmberglettung 25 4 beträgt . — Ferner wll zu der
Mcrtzuwack 'Stteuer ein örtlicher Zuschlag in g' e

'cher Höhe , w ê der
Anteil der Gemeinde jetzt an der T euer beträgt , erhoben werden .
Das Wertzuwackssteuergesetz sah ursprünglich die Verteilung deS
SteiierergebnifleS folgendermaßen vor : 50 % erhält da » Rech ,
io % der Bundesstaat und 40 % die Gewe nde. Später verzichtete
das Reich auf semen Anteil , sodaß nur 50 % der S euer erhoben
wurden . Jetzt sollen hier wieder 00 % erhoben werden . 80 %
sollen die Geme ndekaffe, 10 % in die Staatskasse fl ehen . Die ge¬
plante LustbarkeitSstei ' er wird einer Kommission zur Vorberatung
nberwic ' eu . Alle die '

e stcuerl chen Maßnahmen und Erböhungen
sind notwendig , um zu verhüten , daß bei den kolossal gestiegenen
Ausgaben der Stadt ver Umlagcfuh allzustark in die Höhe
ichncllt. — Es soll eine Eingabe an d e 0' encraldirektion der
Staat ?« scnbahnen gerichtet werden , daß auf der hiesigen Station
n' indestenS ein Schnellzug in jeder Richtung Halt n ' mmt , da die?
in , BerkehrSintereffc der hiesigen Bevölkerung unbedingt erforderlich
ist . — Zw

'
ichcn den Gemeinden Durlach und Grötzingen ist ein

GcmarkungSauStauschvertrag zustande gekommen , der noch der Be -
schlußfaffimg der be dcr 'eit '

gen BürgcrauSschüffe unterstellt wer¬
den mutz. Grötzingen hätte darnach , da eS größere Geländeflächen
emtanscht al » Dnrlach . noch ein Aufgeld von 20 509 Ji zu zahlen .
— Ein Antrag der Notttandkarbeiter , zu den neuaufgestellten
Unterstützungssätzen der Erwerbslosenfürsorge dieselben örtlichen
Zuschläge zu gewähren , wie Karlsruhe , wird ^ »nächst der Erwerbs -
losenfürsorgekomniission zur Begutachtung überwiesen . Der Be¬
stand an Kühen in der städtischen Viehhaltung soll im Interesse der
Milchversorgung erhöht werden . — Die Einwohnerzahl betrug am
1 . April 15 516.

- l- Rastatt, 19 . April . In der Bnrgeraus' chußsttzimg vom
16 . ds . MlS . machte VürL«ermeister Renner aus 'üHrliche
Mitteilungen über die L benSmittsIversorMinki unterer Stadt .
Bs ' onders traurig sind die Zustände bei der Milchversoruunst .
2 :att täglich 4860 Liter erholt Rastatt nur etwas über 1000
L t̂er . Wäe es n

'
cht angäng' g , die Gemeinden und auch die

Rastaster Kubbalter. die ktsionderS schlecht ablie'ern , durch
Veiössentlichung in den Zeitungen zu brandmarken ?

flus der Stadt -
* Karlsruhe , 22 . April .

Na . Zur Frage der Verteilung frischer F '
sche wird un » von

zuständiger Seite gesckr
'eben : Der Umstand , daß bei den einzel¬

nen Fischhändlern der Vorrat an frischen Fischen manchmal bereits
oerkaust fft , wenn die Anzeige ,n den Zeitungen entweder tag »

zuvor oder am selben Tage erschienen ist , führt vielfach zu Miß -

oerständniffen und Beschwerden . Tie Zufuhr und Verteilung der

fcisck'en Fische enlwickelt sich folgendermaßen : Ter Versand von
Geestemünde oder von Holland au » wird telegraphisch mitgeteilt
unter Angabe de» Inhalt » der jeweiligen Sendung (Schellfische,
Kabeljau , Steinbutt usw .). Eine Bekanntmachung kann darauk
nun zunächst noch nicht in di» Zeitungen aufgegeben werden , weil
— mit Rücksicht auf die schwierigen und unsicheren VerkehrSver »
bältn '

ffe — die Ankunft der in Frage kommenden Fische m i t
Bestimmtheit nicht vorauSgefagt werden kann .
Andererseits müssen die Wagen wegen der leichten Verderblichkeit
der Ware und im Interesse der Ersparnis des Standgeldes so¬
fort entladen und die Fische dem Verkauf unverzüg¬
lich zugeführt werden . Gleichzeitig wird sofort auch die Be¬
kanntmachung aufgeaeben . Dabei kann e» naturgemäß vorkom.
men , daß der den tn Frage stehenden VerkausSgeschäften zuge¬
wiesene geringe Anteil — oft nur 1—2 Zentner für da» Geschäft
— bereit » verkauft ist. b:S die Anzeige zur Kenn .niS deS Publi¬
kum» gelangt .

Wenn ferner m den Bekanntmachungen 6 Sorten Fische
. Schellfisch«, Kabeljau , Schollen , Steinbutt , Tarbutt und See¬
zungen ) in verschiedenen Größen genannt sind , so rst damit nicht
gesagt , daß diese Sorten und Größen in jedem Geschäft nach
Wunsch uns Auswahl zu haben sind. Di « Anzeige a :bt nur die
für die einzelnen Sorten festgesetzten Preise bekannt . Ost kom¬
men von einzelnen Sorten , namentlich von den besseren , nur 2
l->» 3 Körbe , die abwechslungsweise in einer bestimmten Reihen¬
folge mr die Geschäfte abgegeben werden . Wenn also di« Wünsche
der Kundschaft nach bestimmten Sorten nicht immer berücksichtigt
ivcrden tönnen , so ist dieser Umstand auf die obwaltenden Ver¬
hältnisse zurückzuführen . ^

Diese Darstellung ist soweit ganz plausibel . Da » Publikum
kann sich jedoch damit nicht begnügen . Wir haben nämlich Be¬
weise in den Händen , daß in Telikatrssengeschästen die Fische für

_
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bevorzugte Kunden zurück ge st ellt worden , wie kok.
gender Fall illustriert . Man schreibt un » : Im . Tagblatt "

, da»
früh >§ 8 Uhr ausgetragen wird , stand ein Jnierat de» SR. 8 ., daß

! in den bekannten Verkaufsstellen Fische erhältlich sind . Ich eilte
sofort in das Telilatessengeschäst K . in der Kaiseritrahe . Dort
kommt aber schon eine Frau aus dem Laden , die mir sagte, daß
keine Fische mehr abgegeben würden . Ich solle aber nur hinten
in den Laden gehen , da stünden noch ganze Körbe
voll . Ich befolgte den Rat und bekam schließlich vom Verkäufer
ein Psund , da er mich angesichts der gefüllten Körbe nicht abwei¬
sen konnte . Während dessen kommt aber der Geschäftsinhaber
hinzu und Herr chte den Verkäufer an , weil er noch Fisckie ver»
koutte , die Fische seien bereits alle telephonisch bestellt .
Der Vorfall trug sich um 8X Uhr , also M Stunde nach Sabot -
eräffnunß , zu.

Soweit der Bericht. Die betr . Frau will den Vorgang eidlich
bestätigen , und wir nehmen an , daß von diesem Angebot Gebrauch
gemacht wird . Da gehört mit allen Mitteln sofort vorgegonge ».
denn in anderen Geschäften sind auch selten Fische zu habe»
Ta wird wohl auch telephonisch bestellt . Man braucht sich wirtlick
nicht zu wundern , wenn der Unmut über die herrschenden Zuständ «
immer größeren Umfang ann ' mmt .

Sozialdemokratische Bürgerausschiisrfraktio «. Heute abr«t
punki 7 Uhr Sitzung :m kl. R. S . Lollzähliges Erjcheineo
notwendig.

Freie Tnrnerschaft Karlsruhe. Nachdem die Maifeie ,
durch das Gewerk ' chaftskartell veranstaitet wird , haben Turr»
ra : und Vorlurner'chast die Mitwirkung beschlossen. D :e
Mitglieder werden dringend gebeten , heute abend 7 Uhr io
die Gutenberg'chule zu kommen . ( Siche Inserat .)

Zur Wohnungsnot . Man schreibt uns : Da d :e Wohnungsnot
in . Karlsruhe immer größeren Umfang annimmt und die Lage
durch Neubauten nickt gebessert werden kann so ist es unverständ¬
lich, daß man so viele Büro » der Stadt , des Staate » und son¬
stiger Behörden noch immer in den schönsten Privatwchnungea
beläßt . Tie ' e Büros könnten doch ganz gut in den steien Ka¬
sernen , leerslelicnden Schlössern usw. untergebracht werden .
Selbstverständlit werden die Herren Bürovorstände , denen der

Umzug etwas Unmuß bringt , gegen diesen Vorschlag sich auflehne »
und wird eS heißen , »das können wir nicht machen". Vielleicht
trägt diese Anregung dazu bei , brauchbare Wohnungen für die
Allgemeinheit in kürzerer Frist zu erschließen .

Kraftfahrrrvrrsommlung . (Wegen Raummangel unssebsa»
verspätet . ) In einer überaus zahlreich besuchten, vom Deutschen
Tranlportarbeiterverband einberufenen , kürzlich abgehaltene »
Versammlung , nahmen die Kraftfahrer ^Stellung zu ihrer
gegenwärtigen Lagei Der Gauleiter Reinm .üller vom Deut¬

schen Transport « rbeiterareband führte aus , daß vor dem Krieg «
durch die Chauffeurschiuen die Kraftfahrer im Üebermaß gezüchtet
worden seien . Der KriegSauSgang bewirkte nun , daß *1» »er Kol¬
legen jetzt arbeitslos seien , oder in nächster Zeit mit Arbeitslosig¬
keit rechnen mühten , sobald die Fahrbereitschaften vollend» auf¬
gelöst wären . Zwar seien Eingaben an die maßgebenden Behörden

gerichtet worden , in denen auf die Notkage der Berufskraftfahrer
hingewie

' en >ei, aber bisher sei etwas Positives noch nickt zu er¬
reichen gewesen . ES sei rein unverständlich , daß ke ' spickSwese die
Generaldirektion durch Anschlag in der Hauptwerkstätt « heute noch
Kraftfahrer auS den Reihen der dort beschäftigten Arbeiter suche.
Aus eine kleine Notiz in der Parteipresse haben sich in kurzer Zeit
über 100 arbeitslose Kraftfahrer im TranSportarvei -
terverbandsbüro gemeldet . Aus den Reihen der Versammelte »
wurde angeführt , daß die Kraftfahrer bisher immer noch Ver¬
trauen zur jetzigen Regierung haben und hoffen, daß
sie in ihrer Hoffnung nickt enttäuscht werden .

Ter neu gewählten Sektionsleitung wurden folgend« Richt¬
linien mit auf den Weg gegeben : 1. Vorläufige Schließung der
Fahrschulen auf ein Jahr . 2. Neue Führerscheine dürfen ^ nicht
mehr auigegeben werden , jedoch ist das Umschreiben von Führer¬
scheinen von einer Klasse auf die andere gestattet . S. Bei Besetzung
der Stellen für die neuen staatlichen Autolinien ist die Beruf !»
crganisation der Kraftfahrer — der Deutsch « Transport -
arbeiterverband — zu berücksichtigen, va von dort genü .
gcnd zuverlässig « Kollegen gestellt werden können. 4 Bei wich»
rigen , die Kraftfahrer betreffenden Verkehrsbestimmungen ist ei»
SNitglied der Kraftsahrer -SektionSleitung beizuziehen . De » wei¬
teren verlangte die Versammlung , daß seiten » der Regierung di«
Kraftwagen und Betriebsstoffe (Benzin , Oel , Bereifung usw .) frei -
gegeben wird , damit die Arbeitslosigkeit im Kraftfahrerberuf der -
mindert und einem dringenden Verkehrsbedürfnis wieder Rechnung
getragen wird . An der Regierung und an den Behörden liegt e»
nunmehr , hier einzngreifen , soll nicht der Unzufriedenheü noch
mehr Boden geschaffen werden . R.

Warnung vor Zuzug . DaS Karlsruher Wohnungsamt erläßt
eine Bekanntmachung , wonach eS unmöglich ist , bei dem großen
Mangel an Wohnungen nach Karlsruhe Neuzuziehende »
Wohnungen zu vermitteln . ES warnt daher vor dem Zuzug nach
Karlsruhe , da Mietverträge mit Neuzuziehendcn , solange der de»
zeitige Notstand nicht behoben ist , nicht genehmigt werden .

Beschlagnahmte Lebensmittel . Bei einem Buchdruckereigehilfe»
in der Adlcrstratze wurden am SamStag 2 Kisten mit 2 Zentner
geräuchertem Schweinefleisch beschlagnahmt , welcher dieser i«
Schwarzwald für 3400 M gekauft hatte . Ferner wurden durch
die Volkswehr und die Schuhmannschaft in einem Hause der
Deiertheimerallee 81 Kilo Weiß - und 83 Kilo Schwarza,ehl und
in einem Hause am Stadtgarten 97 Pfund Zucker beschlagnahmt .

MendrnISsohn -Abeud de» ChorS der EhristuSkirche Karlsruhe .
ES ist den Konzertgebern hoch anzurechnen , daß sie in so ausge¬
sprochen vollkommener Weise dem Tondichter de» . Paulu ! " und
..EliaS " einen solchen Ehrenabend veranstatteien . Doch da» Kon¬
zart bewies , daß uns Mendelssohn eigentlich nicht mehr allzu viel
bedeutet . Seine Werke sind tonschön, sind formvollendet . Gnt .
Wa » will das aber sagen ? Zu seiner Zeit , jawohl , da mochte

f
iefaQen, »gefällt" auch heule noch . Was den musikalische» Go¬
chmack betrifft , sollten ihn sich manche zum Vorbild nehmen . Di «

Tiefe aber , die fehlt. Und darauf kommt eS an. Deshalb be¬
deuten unserer Zeit die Werke Bachs so viel ; da ist e» allerdings
Mendelssohn » großes Verdienst , die Matthäuspassion durch die
Aufführung der Berliner Singakademie zu neuem Lebot erlpeckt
zu haben .

DaS Konzert war in allen Teilen wohlgelungen und befrie¬
digend . Der Chor der Christuskirche läßt in seinen Vorträge » so¬
wohl Liebe zur Sache » wie auch ernste und fleißige Vorbereitung
eikennen . Der Chor »Mache dich auf " fand eine besonder» präch¬
tige Wiedergabe . Elisabeth Gutzmann verfügt über ein «
sehr schöne und wohlgeschulte Stimme , die zwar in der Tiefe noch
ein Nein wenig unausgeglichen , umsomehr aber Stärke und Farbe
besitzt. Neben der bekannten Arie »Höre JSmel " bot sie mit
Kammersänger Jan van Gorkom in dem Duett »WaS hast
du an. mir getan " da» schönste deS Abends , während van Gorko«
seinerseits der Arie »Gott sei mir gnäd 'g" zu großem Eindruck
verhalf . Tie zwei Violmvorträgr ( »Lieder ohne Worte " in F -dur
und A -dur ) von Konzertmeister Lange waren sehr gut gewähst
und besonders das letztere sehr wirkungsvoll . Die Leitung lag i*
in den Händen von Hans Vogel , der seine Mittel in bester
Weise auszunutzen versteht und die Orgelbcgle

'
tung von Math .

Roth gab den Chören , von denen noch der Damcnchor »Hebe
deine Augen auf

" hervorzuheben ist, den richtigen Halt . Da « Ko» -
zeit hatte sich e neS sehr guten BesuckeS zu erfreuen . ». lc.

Festhalle . Aus das morgige 2. Volkstümliche Sinfoniekonzeet
de» Landesthcaterorchesters unter sol stischer Mitwirkung von Frl .
Bruntsch und Hern Trautvetter sei hiermit aufmerksam gemacht.
Es gelaiigen Werke von Bee Hoven , Haydn , Schubert , Bruch und
Wagner zur Auffübruna . Das Konzert findet zu billiaen Prosen
statt .
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Die Lage in Kohleareoier.
WTB . dffen , 19. April. In der heutigen Frühschicht betrugMt Zahl der Audsiiind^ e» 100 337. Mithin ist rin Rückgang drr

^ rertziffer um 7600 sestzustellen . Voll gearbeitet wird auf 72
Lchachtankagen gegen 59 am Donnerstag.

WTV . BreSlan , lg . April. In Benthe « Hanert brr
Ausstand in den Grnben Kleophas . Wolfaang «nd Graf Franz fort.In einer Besprechung der gesamten Belegschaft , der Beamten , An.
gestellten und Arbeiter der Königin Luise-Grube wurde br'chlossen ,
wegen der Brrbaftnng von 4M Bergleuten im Rnhrgebiet als
Protest in den Ansstand zu treten, falls nicht d>e fofortiqe Frei¬
lassung der Verhafteten erfolgt. Der Sympathiestreik wird eventl .
auf sämtliche oberschlesslche Grnben ausgedehnt werben.

WTB . Essen . 19. April. Bon beteiligter Seite werden wir um
Verbreitung nackstebcnder Mitteilung ersucht : Tie in den letzten
Tagen veröffentlichten Nachrichten aus dem rheinisch-westfälischen
Jndustriebezsrk über die wirtschaftlich« Lage de» Kohlenberg¬
baues müssen jedermann den außerordentlichen Ernst unserer
Lage zum Bewußtsein bringen. Die Meldungen lassen erkennen,
wieweit die durch die endlosen Streiks und Lohnforderungen her¬
vorgerufene Zerstörung inzwi 'chen schon gediehen ist , wird bewiesen .
Der erste Konkurs i » Rvhrredier hat die Bock.umer BerawerkS -
alticngcstllschaftbetroffen. Sie ist . wie das sozialistische «Böckumer
Volksblatt" schreibt, zu Tode gestreikt worden . Es sei wohl nicht
damit zu rechnen , daß die Grube jemals in Betrieb genommen
werden könne . Tie Zeche Plankenburg hat derartige Verluste ge¬
habt, däß die Frage der Einstellung des Betriebes auf die Tages¬
ordnung der nächsten Generalveriammlung gesetzt werden mußte.
Die Gewerkschaft Mathias Stinnes , eine der ältesten Zechen dos
StinneSschen FamilienbesiheS , sieht sich veranlaßt, die Einführung
von Zubussen zu beantragen. Die Gewerkschaften Graf Schwerin
und Mont Cenis , bestfundierte und ertragreichste Zecken, sind
nicht in der Lage , für das erste Vierteljahr 1919 eine Ausbeute
zur Verteilung zu bringen. Auf der Gewerkschaft Deutscher Kader
hat die Werkleitung den Arbeitern zur Kenntnis gebracht , daß sich
ihre Verluste von Beginn der Revolution an bis Ende März auf
85—33 Millionen Mark belaufen. Die Unternehmung stehe vor
dem Ende ihrer Existenzmöglichkeit . Die Lage der Arbeiterschaft
hat sich durch die fortwährenden Lohnerhöhungen nicht gebessert ,
sondern die Belegsckstaft befindet sich infolge der unaufhörlichen
Streikunruhen in einer unbeschreiblichen Notlage . Die Deulsch-

Luxemburgi' che Bergwerks- und Kütten-Aktiengefellschaft beziffert
die Verluste auf ihren Zechen allein für die Monate November ,
Dezember und Januar auf mindrnstS 19 Millionen Mark. Auf
dem Berliner Rätekongreß ivieS Reick-minister Dissell darauf hin.
daß ^

di« Forderungen der Bergarbeiter eine Reihe von Betrieben
tatsächlich bereits vernichtet haben . Ein 'ge Betriebe, die im No¬
vember noch eine Reserve von 15 Millionen Mark hatten, hätten
heul- — ne Bankschuld von 12 Millionen Mark. Tie Banken ver¬
weigerten jeden weiteren Kredit. Die von den streikenden Berg-
arbeitern aufgestellten Forderungen, SSprozentige Lohnerhöhung
und Kürzung der Schicht auf 6 Stunden einschließlich Ein- und
Ausfahrt , würden eine neue Mtllionenbelastungen der Ruhrzechen
mit sich bringen. Wenn nun aber die bisherigen Lohnerhöhungen
und das Zugeständnis der 7 % -Stunden - Lcbicht die schon auS den
erwähnten Meldungen hervorgehenden katastrophalen Wirkungen
auSübcn konnten , wie viel mehr würde der völlige Ruin unseres
Kohlenbergbaues und damit in vollem Umfange eintretende Ar¬
beitslosigkeit unter den Bergarbeitern durch solche ungeheuren
weiteren Lasten beschleunigt werden .

WTB , Halle a. d. H., 19. April. Infolge von Kohlennot können
nach einer Bekanntmachung der Eisenbahndirektion am Ostersonn¬
tag und Ostermontag keine Persckyenzüge gefahren werden.

Berlin , 21 . April. Nach dem . Vorwärts" wird im Gelsenkir -
chener Reviê , wo der Streik noch vor einigen Tagen allgemein
war , auf 18 Schächten wieder gearbeitet. Die Parole des Deutschen
Bergarbeiterverbandes , den Streik abzubrccken , wird im allge¬
meinen befolgt . Man rechnet mit einer allgemeinen Aufnahme
der Arbeit am Dienstag nach Ostern.

Ernstcllnna des Personenverkehrs in Bayern.
WTB . Stuttgart, 22 . April . Laut Mitteilung der Gene¬

raldirektion der Staatseiienbaimen wird wegen Koblenmangel
auf sämtlichen rechlsrbeini 'chen bayerische » Strecke» vom
Donnerstag den 24 . April an der gesamte Personenverkehr
eingestellt. __ _

Der Typhus in Pforzheim.
Pforzheim, 21 . April. Die Tyfthusryidemie nimu. i ju .tet

zu . In den letzten Tagen siieg die Gesamtzahl der zur An¬
meldung gelangten Typbuksälle auf 2743 . Bisher sind 230
Per ' onen von der Seuche dabingerasst worden .

Angarn im Verteidigungskrieg .
Budapest , 20. April. Ungar. Korr.-Buro. Der Zen-

tralsoldaten- , Arbeiter- und Bmiernrat hat durch Verteidigung
der rnmgenschaften der proletarischen Diktatur den Ve tei -
tigungskrieg beschlossen und angeordnrt , daß die .fsüfta
der Arbeiterschaft sämtlicher Betriebe gegen die tschechische»,
rumänischen und südstawischen Truppen zu den Waffe «
greise » soll. Nach den Abendsibungen mehrerer Partei -
organisationen und Gewerkschaften bewegte » sich Demo » ,
strationszüge durch die Straße «.

WTB . Budapest , 19. April . Ung . Korr.-Buro . Heber drk
gestern gemeldeten Angriffe der Rumänen « halt
..VöröS Uj 'ag" vom Volkskommissariat für HeereSwelen , fol¬
gende Angaben: Tie Rumänen erlitten riesige Verluste. Na¬
türlich habe es auch auf uw'erer Seite Verlust? gegeben. Un¬
sere Soldaten machten zahlreiche rumänische Gefangene . Don
den Uwrigen fielen einige wenige in Getanaenlchaft. Die
Rumänen wollen anscheinend erzwingen, daß ssch die ungari-
'chen Truppen bis zu der Linie zurückzichen , welche die Entente
m der letzten Note de ? Oberstleutnants Fix als Ostgrenzlinie
der neutralen Zone bezeichnet batte .

6i ?iekÄL8ten der Redaktion.
K. L. Tie Frage ist etwas unklar gefaßt . Jmulizonen gibt

es nicht . Wenn es sich um Pollutionen handeln sollte, könnte
Ihnen ein erfahrener Naturbeilkundiger schon helfen .

verantwortlich : Für Leitartikel, Deutsche . Politik,^ Ausland ,
An? der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik. Au? der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

■Vereinaanzeiger.
Dnrlach. ( Dozialdem. Verein.) Heute Dienstag, den 28. April,

abends 8 ilhr . im Gasthaus zum . Lamm " wegen Erledigung
wichtiger Parteiangelegenheiten Mitgliederversammlung. Voll¬
zähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist absolut notwendig .
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Bekarrirtmachmrq
über die Wählerlisten für die Stadtverordnetrnwahl.
1. Nach Art. VII des Gesetzes vom 18 . März 1919, die

Aenderung der Gemeinde- und Städteordnung betr.
hat spätestens Mitte Mai 1919 in der Stadt Karls¬
ruhe die Neuwahl der Stadwerordnrtr » stattzu-
fmden.

3. Wahlberecht 'gt für die Wahl sind alle Stadtbürger ,
deren Bürgerrecht nicht rnht. Stadtbürqer sind die
Angehörigen des Deutschen Reiches (Männer und
Frauen ) , welche bis zum Tag des Ablaufs der Ein.
spruchsfrist gegen die Wählerliste <29. Apr,l 1919)
20 Jahre alt sind und seit 6 Monaten von diesem
Tage an zurückgerechnet , also mmdesten » seit 2V . Ok¬
tober 1918 in der Stadt Karlsruhe ihren Wohnsitz
haben,

3. Das Bürgerrecht ruht :
a ) während der Dauer der Entmündigung oder einer

wegen geistiger Gebrechen bestell .en Pflegschaft
und während der vorläufigen Vormundschaft ,

d) infolge Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte während der Dauer dieses Verlustes.

4. Außer den nach Ziffer 2 und 3 dieser Bekannt¬
machung wahlberechtigten Stadtbürgern sind nach
Art. VIII des Gesetzes dom 13. März 1919 die»
jenige« Kriegsteilnehmer und deren Familienange¬
hörige wahlberechtigt , welche zur Zeit der Aufstellung
der Wäh'erliste in Karlsruhe ihren Wohnsitz haben .

5. An der Wahl teilnehmen können nur die Wahlbe¬
rechtigten , dir in dir Wählerliste eingetragen sind.

6. Jn *die Wählerliste sind alle Personen eingetragen,
die in dir h es,ge Wählerliste für dir deutsche Natio¬
nalversammlung eingetragen waren, soweit sie nach
Zister 2 und 8 dieser Bekanntmachung wahlberechtigt
sind.

1. Die nach Zifer 4 dieser Bekanntmachung wahlberech¬
tigten Kriegsteilnehmer und deren Familienange¬
hörige habe« sich, soweit dies nicht schon geschehen,
alsbald zum Eintrag in die Wählerliste anzumelden,
desgleichen diejenigen Personen, die mindestens seit
29 . Oktober v. I . hier ihren Wohnsitz haben und biS
zum 29. April VS. IS 29 Jahre alt geworden sind.

8. Die Wählerlisten liegen 8 Tage tang, und zwar vom
Dienstag . 22 April bis Dienstag, 29. April in der
WahlgrfchäftSstelle Lammstraße lAufschrift . Ju¬
gendheim"

, gegenüber Warenhaus Knopf ) zu jeder.
mannS Einsicht auf. Die Geschäftsstelle ist werk¬
täglich geöffnet in der Zeit von 9 bis 5 Nhr, an
Sonn - und Feiertagen von IS b'

. ll 12 Uhr .
9. In den Tagen vom 24. bis 26. April werden wir

in jedes Haus den die Wahlberechtigten dieses Hau¬
ses enthaltendenAuSschnitt auS der gedruckten Wäh'er.
liste zustellen lassen, und zwar an den HauSe gen -
tümer , falls er in dem Hause wohnt , anderfalls an
einen im Erdgeschoß wohnenden Mieter als Stell¬
vertreter der Hauseigentümers . Die Hauseigen¬
tümer oder deren Stellvertreter sind verpflichtet , je¬
dem Wahlberechtigten des betr. Hauses di« Einsicht
in den Ausschnitt zu gestatten. AuS dem Ausschnitt
kann jeder ersehen , ob, wie und an welcher Stelle er
in die Wählerliste eingetragen ist. Den Wahlberech¬
tigten wird empfohlen , sich die Ordnungszahl zu
merke », mit welcher ihr Name in dem Ausschnitt
eingetragen ist, weil hierdurch die rasche Auffin¬
dung des Wählers in der Wählerliste bei der Wahl
erleichtert wird . Wer fernen Namen in dem Aus¬
schnitt nicht findet, muß damit rechnen , daß er nicht
in der Wählerliste steht. Wer deshalb oder wegen
unrichtiger Einträge in dem Ansschnitt Beanstan¬
dungen erheben will , muß dies spätestens bis zum
Dienstag den 29 . April mündlich oder schriftlich bei
der Wahlgeschäftsstelle tun.

!V. Maßgebend für die Einteilung der Wahlberechtigten
in die einzelnen Wahlbezirke wird d 'e Wohnung
sein, mit welcher der Wahlberechtigte bei der deutschen
Nationalwahl in der gedruckten Wählerliste einge¬
tragen war , auch wen » er die Wohnung in drr Zwi¬
schenzeit gewechselt hat.

11. Einsprachen gegen die Wählerlisten sind innerhalb
der Auflegungsfrist schriftlich (deutlich schreiben !)
oder mündlich bei der Wahlgeschäftsstelle vorzu¬
tragen.

<11 Am 29. April 1919 abend» 8 Uhr werden die Mäh.
lrrlisten «chgeschlossrn ; spätere Einsprachen werden

»dann nicht mehr berücksichtigt; eine spätere Auf¬
nahme von Wählern in die Wählerlsste ist alsdmm
nicht mehr zulässig . £937

Karlsruhe , den 19. April 1919.
Der Stadttat .

Soeben erschien neu l/t » ama i ] ah
in 250. Auflae« : Kflf $t6tt8 tlC " O »»“

Aerztlicher Führer für Braut - und Eheleute
von Frauenarzt Dr . med . Zlkel , Charlottenburg .

Aus fl. Inhalt : Cber die Frauen - Ormne . Kör¬
perlich« Ehetau 'rlichkeit und Untau jSichkeit . G ~bür-
und Ptill-Fäbisrkeit. Frauen , die besser nicht heira¬
ten sollten ! usw. — Entha ’tsamkeit und Auss-hwei*
funeen vor der Ehe . — Eheliche Pflichten. Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Webe usw.
Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Ge«
schlechtskrankheiten . Vorbeuiung und Anstecktin rs-
schutz uw . — Körperliche Leiden der Ehefrau. Ur¬
sachen und Heilung der weiblichen G«fühlsK3lte .
Folgen der Kin ’erlosigkeit Gefahren später Heirat
lür die Frau . Historische An ' älte usw. - Bezug ge¬
gen Einsendung von M . 2 — franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer , Abt. 312 .
Berlin NW 78 ._

“ M

War jeder vomStaatsbankerott
wissen mutz.

Hervorraarnhes Werk , mit ansführlicheu Bereckmm «n
und Darstellungen . Geschrieben vo i erfahrenem Bank»
fachiuann . Preis Mk 2 .75 einschl. TeurrungSzukch ' ag
gegen Voreinsendung an Posttcheck' w ' to 18 77». Nach¬
nahme zuzügl. Mk . 0,25. Bei größeren Bestellungen

entspr. Rabatt und kostenlos« Reklame . 2950

M . Brede fest., Agenturen -c. , Äamsver Rk . 488 .

Nebenverdienst !
Evtl . Hilfe beim Ausbau der Existenz und dauern¬
des hohes Einkommen ! Keine Versicherung !
Kein Verkauf an Bekannte! Keine Schreibaroeitenl
Bequem im Hause ! Aussichtsreiche Wege ! Viele
Anerkennungen. Verlangen Sie Prospekt Rr . 80
von Adresse : Schließfach 12 t , DreSde »»A. 4.

rnsvfetz.
Für unsere Filiale in Mörsch wird auf 1 . Mai ein

Kolporteur gesucht.
Zu melden bei

Heinrich Burkhark , Bismarckstr. 460 .

ZkilWstkMiMM
MF * sofort gesucht. "MW

Zu melden vormitt ' gS 8 — 12 und nachmittags 2- S Uhr.
Waldstraste »3 , 1. Stock . 2935

Achtung ! |
Iftffijjrta mit Rollen und
ttUtgugr Mövelwag - »
werden durch Selbstbeihilfe
«nd geübten Leuten gut
«ud dilligau - gesührt.

Nähere» Adam Werke ,
Schcffelstr . 42 , ptr.

3. Rarimann
Karlstr . 22 , Hth . 2. ©t ,

empfiehlt S58‘

Moderne Bluse»
in Seiden Tüll und Voile,

SpsrtWe «, Kostüme
Mätzige Preise.

f dauernde Beseitigung
durch deutsch. ReichSp .

Prosp. grat . Sanis Versand
München 28 0 . 1100

Mandolinen . Gitarren ,
Zithern, Ziehharmonikas

kauft 2309
T . aitw Au- »«d B,r »

Markgrafeustraße 22 .

SchöneIMtiilirii
werden abgegeben bei
David ' Kühn in Mörsch
2947 Kriegstt. 493 .

auch gröbere Be«
träge verleihr »«»

Ad. Fritz » Hamburg 24.

Daniels «»
Konfektionshaus

Wühelmstr.}4t tTr .
Seiden -Mäntel
Seiden -yacken
Seiden - Röcke

su billigen Preisen.

SetrielmiMtteiMg.
Städtische Straßenbahn Karlsruhe .

Infolge Verlängerung der Polizeistunde wurde auch der Straßenbahnbetriek
erweitert . Die letzten Züge verkehren jetzt wie folgt :

Ab Rh -inbafen nach Durlnch . . . 102 IkM 10ü2

Me Durlach nach Rheinhafen1 „ Rheinhafen nach Swlachthof
„ Durlach nach Schlachtjof . .

Oiitla 9 Ab Schlachthof nach MühlburgIrlUltr 2 , Mühlburg nach Schlachthof

1011 1015 1055
1151 11«
1155 1115

jH } über Hauptbhf.

Oittla R Ab Hauvtbahnhof nach Mühlburg »nd Ettlingerstr. 1011 1055 lÖä 1121
Vllllv 0 . . Mühlburg nach Hauptbahnhof über Karlstratz« 1051 1011 1121 1151

, Ab Hanvtbhf . noch Kühler Krug über Karlstratz« 1011 1051 1011 11L1
oitlf ! 7 » Kühler Krug nach Hauvtbbf . üb . Ettlingerstr . 1012 1052 1022 1152

„ Kühler Krug direit nach Schlachthof . . . . 1052
Ab Friedhof nach Hauptbahnbos . 822

„ Hauptbah !hof nach Friedhof . 855
1011 1051 1011 IM
ü^ r Karlstr., Nm-
steigen am Mühlbnr-

ger-Tor.
. . . 1015 1955 102 112!.

8 über Ettlingerftratz«
Ilmsteigen am

' Mühlburger-Tor
j 1055 IM 1123

, Stößerstr . nach Hauptbahnhof . . M M > durch Umsteigen am
l Mühlburger-Tor

Zwischen Stötzerstratze und Mühlmrger - Tor Pendelverkehr von 101!
ab Stößerstraße bis 1115 20 Minuteufolg« .

Hauptbahnhof nach Stößerstr . 95» 922

Di« Abfahrtszeiten der letzten Wagen ab Marktplatz sind die folgenden :
Nah Durlach

„ Mühlburg .
„ Rheinhajen .

, Stötzerstratze

1052
1022

. 105J

1022
1022
1051

1112 11 *2
1112 1112
1022 1112

'
912 922 1022

'
f Svä
{ flftej
1 10«

Friedhof . . . . $52 852 812
Hauvtbahnhof . . 1051 1051 1021 IM IM
Schlachthof . . . 1152 1111 1112 1222 IW
Kühler Krug ab Hauptpost 1012 1052 IM 1122
Karlsruhe , den 17 . April 1919 .

Städtisches Bahnamt.

Spät re Wagen ndtlelst llmsteigc -
gelegrnheit am Mühlvurger » Tor

-
1022 1022 1112

2940

ReieTurnersW
Karlsruhe .

Wir bitten die aktiven Mitglieher aller
Abteilungen heute Abend Punkt

7 Uhr in der Turnhalle der Wutenbergfchnle iNelken-
sttatze » zur erscheinen , zwecks Einübung von Pyramiden
und Barrenturnen zur

rNnifeiev .
Da nur noch wenige Tage zur Verfügung stehen ,

ist es dringend notweichig , daß auch di« älteren Turn -
genossen alle Mitwirken.

Drr Tnrurat .
KV. Ilm mündliche Berbreituug unter den Mit-

giedern w rd gebeten . 2951

AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft

Oskar Decker, Haarhdlg.
Saiserstr . 2 » .

T .'S . VicAatllrsrellil -r
Ortsgruppe Karlsruhe.

Der Vortrag mit Lichtbildern von
Herrn Professor Panlke

.Meine Erlebnisse in Asien"
findet nicht am 35 .. sondern am Donnerstag de»
* 4. April , abends ? 1 > Uhr , im Eheuiiefaale der
Tech» . Hochschule statt.

Karten i 50 Psg . im Vereinslokal »ÄambrinuS»
halle" . SporthauS Freuudlieb und den Ausschuß « it-
gliedern. __ __ _ ___ 2962

Am 25 . April Mouat - verfammlung mit Vor »
trag vo , Genossen Beetz : „ DaS Wan ern und
die nrne Zeit " . Zahlreiches Erscheinen dringend
erwünscht .

Rasier -KliM
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen, Stck. 10 Pfg . 8

Kaikerttr . H4, Lade ». Z

BFrisch eingelroffenM
ei» Waggon M

3mieaelB
Pfund S Pfg.

, 60
Zentner



' Nr . !)3 Dienstag beit 22. April 1919. griff 9.

>!■&£

wird wieder in normaler Lieferfrist besorgt .
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Wäsche

Annahme-Stellen in Karlsruhe : 2903
Kaiserallee 37 , Schillerstrasse 18. Gabelsbergerstra ’ se 1, Amalien-
strasse 15 , Rheinstrasse 18, Ecke Kurven- und Augus' astrasse ,
KaUerstrasse 34 . Kaiserstresse 343 , Wilhelmstrasse 83 , Bernhard -

strasse 8, Ecke Ludwig-Wühe !mst rasse . Werdorstrasse 32.
Baden -Baden : Lichtentalerstr. 16. Bruchsal : Wörthstrasse 6.
Durlacb : Hauptstrasse 15. Heidelberg : PlOck 30.
Pforzheim : Zerrennerstrasae 19. Hastalt : Poststrasse 0/

r
-

\

Bayern ]
mBldut Euch mm Eintritt
iimmiiiiiiiiiiiiwiiimiimiimiiiiiumiMimmiimiiiiiiimiiiiuiii

in d»s baver . Freihams
iiiiiiiiiiiiutmiiMiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiini

für den Grenzsshufz Ost.
Bedingungen wie bei allen anderen Freikorps .

Eigenes Korpsabzeichen
Fahrkarten zum Aufstellungsort :
Ohrdruf i . Th . bei Gotha lösend

vis Kosten « sräsn ersetzt
Vom Reichswehrminister mit der Aufstellung und

Führung des bayerischen Freikorps beauftragt .

Franz von Epp , Oberst 2688runr

v
BtWhW »IN

KMlhMMlM .
Die Arbeiten für die ?-'er»

stärkung der Landaraben -
abdeckung im nördl. Teil
der Kapellenffratze sollen
vergeben werden.

Angebote sind verschlosien,
vostfrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift ver¬
sehen, bis spätestens
Donnerstag , den 8 . «Mai
dS. IS .» vorm . IO Uhr,
uns unserer Kanzlei , Rat¬
haus Nr. 100 einznreichm ,
wo die Bedmaungei und
Pläne zur Einsichtaufliegen,
und Angebotsvordrucke ab¬
gegeben werden . 2939

Karlsruhe , 19 April 1919.
Städtische ? Tiefbaiiamt .

AnWottversahren.
Frau Michael Teurer .

Fubrunterne . ,mer4 Witwe ,
Katharina geb. Clautz , hier,
Kornblumenstrohe Nr. 10,
Hit den Antrag gestellt,
ivr abhanden g -kommene .
SvarbuL Eit . J Nr. 321
mit einerEinlage von 333Mk.
0 B'g . für kraftlos zu er¬
klären.

Ter Inhaber de ? genann¬
ten Buches wird - h ermit
ansgefordert , solche ; b nnen
«ine -; Monats, von der er¬
folgten Einrückung an ge¬
regnet, bei der > nterzeich-
neten Kasse vorzule en und
seine Ansprüche geltend zu
machen, widrigen 'allS die
Kraftloserklärung des Bu»

lcheS erfolgen w .rü. 2945
1 Karlsruhe , 16. April 1919.

Stadt . Sparkaffcnamt .

Efft»W»ttl«scht»
in allen Grützen zu haben in

Weiitttaubs l
M-v.VttkavsgejchSst

Kronenstrnfte 52 .

(
Meine letzten

Kohlröbev
sind eingetroffen , dieselben
werden auch im . Kleinen
abgegeben . 2934

N.Z. ijsmd«rgrl
Karlsruhe i. B . , Kronen-
ftratze 50. — Telefon 153.

Unabh. rozislürm . Iterlei
sistislude.

Morgen Mittwoch , den * 3 . April . abends
7 Uhr , findet in der GambrinuShalle , Erbprinzen -
slrahe, eine

Wlgliearr-Mrammlunch
statt. Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist eS un¬
bedingte Pflicht einesjcdenGenoffen pünktlich zuerlch .'inrn .
2946 Der Vorstand .

StSätissstss lloursrthaus .
Dienstag , den 22 . Aprii 1919. 2933

Vorstellung des Badischen l-andesthealers .
vlenslagsmlelc Ko. 29 .

Osr BsvoIutionAp .
Drama iu 3 Akten vön Wilhelm Speyer .

Anfang 7 Uhr. Ende V210 übr .

Mittwoch den 23 . April , 8 Uhr :

der Kapelle des Landesthcaters.
Mitwirkende : Margarete Brnutsch u.Paul TrauUctter .

Vortrags folge :
1. Feierlicher Marsch aus »Die Ronen

von Athen “ . . Beethoven .
2. Konzert für VioJoncel ' o . Haydn.

Allegro modorato. Adagio. Allegro.
Pani Tra .tvetter .

3. Unvollendete Sinfonie in H-moil . . . Schubert .
Aliegro moderato. Andante con moto.

4. Arie der Andromache aus „Achilleus“ Brach.
( „Noch lagert Dämm’run g“ ) Margarete

Bruntsch. 2911
5. Ouvertüre zu Tannhäuser . Wagner .

Eintrittspreise : 1 Mk , 1.50 Mk. und 2 Mk.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ab « und Zuschreiben der Ein¬

kommen- und der Bermö enSsteuer wird von Montag
den 7 bis mit M .ttwoch den » <». April Ivltt
vormittags von 9 bis 12 Uhr in den Diensträumen d«S
Steusrko »mijsärS, Äreuzstratze 13 hier, vorgenomm . n
werden.

Wer HiI 'S"ersonen in anderer Weite als lediglich in
seinem Haushalt oder beim Betrieb der Landwirtschaft
gegen Entgelt beschäftigt, hat den bier 'ür vorgeichrie -
benen Bo . oruck auSzmüllen und bis zum Beginn obiger
Frist beim Steuerkommiffär eiazureichen. Die Bor¬
drucke find, wenn sie nicht zugestellt werden, beim
Steu rkommiffär abzuholen .

Zur näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen
auf die an der Ortsverkündigungstafel angeschlagene
Bekanntmachung verwiesen .

Karlsruhe , den 26 . März 1919 . L204
Der Vorsitzende des TchabmiaSrat » -

Die Ausstellung von Ausweisen zur Ausreise nach
den von den Polen besetzten Teilen der Provinz Posen,
forme zur Einreise nach Deutschland kür Personen , die
in der Provinz Bosen beheimatet sind, erfolgt nur noch
durch Zeutralpolizeistelle Osten, Frankfurt a. d. Oder ,
Kaserne Grenadier -Regt. 8.

Alle derartigen Gesuche sind unmittelbar an dieke
stelle zu richten. 2942

Bon seiten deS Generalkommandos XIV. A. K.
Der Chef deS GeneralstabeS

aez. Föhrendach , Oberstleutnant .

Den Verkehr mit Kraftfahrzeugen betr .
Zufolge Ve-ordnunqen des ReichSmmisteriumS für

w 'rffchaktlich « Demoblmachung von 2i . Februar 1919
iüber d>° NeiianS > llung von Z» l ' ffungSd«fch : inigunaen
für Kriftkahrzeugel Reichs - Gesetzblatt Seite 248s und
vom 8t . Mär, 1910 di « Abänderung dieser Berordnung
b 'reffend ( ReichS - G- wtzblatt Seite 872 ) verlieren mit
dem Ablauf des Hl». April ISIS sämtliche Zn -
laffnugSbescheinianngeu «nd Kenn,eichen siir
Kraftfahr,enge , die auf Grund der bisherigen Be -
stimmnngen von ziv len oder militärischen Stellen er¬
teilt worden Nnd. tbre G iltigkeit . Der Eigentümer
eines gegenwärtig , nm Verkehr 'uqelissenen Kraftfahr¬
zeugs kann bei dem Bezirksamt nn'er Vorlegung der
bl ' üeri en Znlaffnngzbeschrinigung die Erteilung einer
nenen ZulaffungSbescheinigimg und eines neuen Kenn¬
zeichens de mt - agen . Während deS ErnenernngSver -
lahrens ^leibt dem Antrag

'teller die bisherige ZnlaffungS -
belche

'n 'gung und da ; bisherige Kennzeichen belassen, i«»
doch nicht über den 35». Avril 1919 hinaus Für Kraftfahr ,
zen - e. deren Reuzalaffung tsts mit 30. Avr 'l 19iu nt ft h d
erledigt werden können erteilt d,S Bezirksamt eine Be-
kcheinignng des Inhalts , hast die Erreuerung der Zu-
laffung rechtzeitig beantragt worden ist . In Verbin¬
dung mit dieler Bescheinigung beda 'ten die bischerige
ffnlaffnn ' ° kescheinigunq und dal bischerige Kennzeichen
Mittigkeit auch über den 80. April 1919 Hinaus bis zur
Erledigung der Neuzul ' ffnng. Fm übrigen werden Zn«
l iffung ^bes Reinigungen , die nicht bis znm 80. Anril
>9l9 Erneuerung gefunden baben. nebst den ziigebörigen
Kennzeichen einge,zogen. Kra tfabrzeuge , die nach dem
80. April 1919 ans öffentlichen Wegen und Blitzen der -
kehren, ohne ordnnngSgemätz zugelassen zu sein, können
von den Demo^i kommiffaren für verfallen erklärt
werden , gleichg'ltig, ob sie dem der Verordnung Zu¬
widerhandelnden gehör n oder nicht.

Karlsruhe , den 19. Avril 1919.
OZ . 145 , Rezir»»am«. — VoNzfidt-e»<t«u. 2944

Maul - und Klauenseuche betr.
Die Maul- nnd Klauenseuche » >ter dem Viehbe "and

des Lndw'
g Fächer II im Vo ort Rüppurr ist erloschen.

Die angeordneten Srernuatzre' eln werden aufgehoben .
Karlsruhe , den 15. Avril I9i9 .

O .Z. 143. Bezirksamt — Pollzridirekt ou. 2913

Bei dem groszen Maugel an Wohnungen sieht sich
das WohnungS ' mt nutzerst mde, Nenruziehenden Woh¬
nungen -u vermitteln . Bor dem Zuzug nach Karlsruhe
wird dahe gwarnt . Mietve-träge mit Neuz »ziehenden
können nicht genehmigt werden, solange der derzeitige
Notstand nicht behoben ist. 2938

Karlsruhe , den 17. April 1919. ^' Ter Stadtrat .

tagnatöttecM ^acfsrutte-Stabt.
Höchst - und Richtpreise

Eültig in der Zeit vom 21 . April bis 27. April 1919
einichllrhUch für die Stadt Karlsruhe und die Gemem -
den des Amtsbezirks Karleruhe .

Grmiise Pfg. Gemüse. Pfg.
Pfund Pfund

Winlerkohl . . . 22* Lattich . 280
Rotkraut . . . . 40 Sellerie . . . . 60
Weitzkraut . . . SO Lauch . 40
Svinal . 50 Schniltkohl . . . 25
Speiiemöhren. rot 30 Meerceitig . . . 70 - 100

» gelb 25 Stück
Karotten , lange u. Rettig . 3 - 15

rund« . . . 35 Pfund
Rüben , rot . . 25 Zwirbeln . . . . 65
Bodenkohlrabi . . 15 Sauerkraut . . . 25
Feld'alat . . . . 100 Eingemachte Rüben 16
ttreffeiisalot . . . 180

An allen Waren , sowohl an den Märkten wie in
sämtliche« Verkaufsstellen, find die Preise in deutlich
sichtbarer Weife auf festem Material anzubringen .

TaS Zarückhalten angeblich verkaufter Waren ist
verboten. Jede Ware , die auf dem Wochenmarkte ist.
mutz vom Begmn und während der ganzen Tauer des¬
selben im Kleinen an jedermann abgegeben werden.

Tie mit einem Stet » versehenen Preise find Höchst,
vreise.

Karlsruhe , den 19. April 1919. 2941
Preisprüfungsstelle für Marktwaren.

Smtevfvaitt
bis auf weiteres an Werktagen von 9 bis 11 Uhr
vormittags Kaiser- Allee * *, jedoch nur in Mengen
von 50 Pfund und gegen Barzahlung erhältlich .

Fäffer sind m tzuaringen .
Klein« Mengen Sauerkraut werden in den städtischen

Berkanfsstellen und auf den Märkten markenfrei ab¬
gegeben, zum Preise von %5 Pfg . für das Pjd. 2812

Ratinrngsmittrlnmt der Stadt Karlsruhe.

Mriter ! Werdet för de-i VMstemi

rz3S£gzr ? zsBmi

Berichtigung.
ln der in No . O

-1 vom 19. April auf Seite 5
ersah enenen ärztlichen Anzeige dos He rn
Dr. med . Simon ist ein helaaeriicher Druck¬
fehler unterlaufen . £ s muss in der letzten
Zeile heissen

Praxisbeginn : Mittwoch , den 23 . April.

lftme -K)irt$cba?te».
Di« Berechtigung zum Betrieb der zwei Wirtschaften

in dem Schnvven auf dem Metzvlatze während der dieS-
jähri en Ffriih- nnd Sp -itjabrsmefse soll unter den
hiesigen Wirten versteigert werden.

Steigerungslustige sind auf
Mittag, den 28. April ds. 3s.. morgens s W.
in den grotzen Rathaussaal eingeladen .

Die Ste '
gern asbediagung?» liefen beim Markt-

und Meffeamt , Zimmer 178, 4. Stock, Eingang Zäh¬
ringer - Strahe zur geff . Einsicht auf und werden vor
der Versteigerung nochmals bekannt gegeben.

Karlsruhe , den 14 . April 1919. 2848
DaS Markt - nnd Messeamt .

HuMMAlLllkse
Karlsruhe.

Wiederbeginn der Vorlesungen über :
RechtSlvisseuich.ift kHandelSkzuf) : Man ag den 28 . April ,
Volkswirtschaftslehre (System der Wirtscha t>: Freitag

den 2 Mai Fortsetzung für DonnerStaghörer ,
Donnerstag den 8. Mai für DienStaghörer , falls
erforderlich Freitag den 9 . Mai.

Ferner beginnen neu d e folgenden Halbsemesterkurs« :

Allgemeine Staatslehre .
Begriff und Wesen deS Staates . Staatsverfaffnn-

gen . Ausübnnqen der Staatsgewalt lGesetzg^bung, Ver¬
waltung »nd Rechlsprechunal.

Dozent: Herr Mi ijterialrat Dr. Ritter vom
Justizministerium Karlsruhe .

Jeden Mittwoch , abends 8 Nh-. Beginn 30 .April.
Soziale Kämpfe nnd soziale Ideen .
I. Die so,iale Frage in der vor- und frühkapkta-

listischen Wirt chaft. Die vorchri'älichr Zeit . Soziale
Probleme in Israel. Soziale Gegensätze und Sklaven-
auf äude bei den Grieche» und Römern . Sozial « Be¬
wegungen im eurv 'äisben Mittela'ter. Die soziale
Bedeutung der Rejormatio .i. Nevolutio« und Bürger¬
krieg.

II . Der llrbergang zum modernen BolkSkapitaliSmnS .
Anfän « der modernen Arbeiterbewegung in England .
Der So ' ialiSmuS in Frankreich bis Louis Blanc. —
Vorgel dichte der deutschen Sozialdemokratie . — Die
grotzen deutschen Sozia ist:» .

UI. Marxismus — Revisionismus — Syndikalis¬
mus — Jntecnali 'naliSnmS — Anarchismus

Dozent: Herr Gebeimrat Dr . von Zwiedineck »
Südenhorst . Professor an der Technischen Hochschule .

Je ^en Dienstag abend 8 Uhr, Beginn 8. Mai.
Anmeldung gegen Vorausbezahlung der Besuch¬

gebühr we den in folgenden Buchhandlungen entgegen -
aeno nmen : A. Bi . lefeldS Hofbuchhandlung, E. Kundt,
I . Linck'S Buchhandlung , Weststadtbuchhandlung Ernst
Lützerath.

Be 'uchSgebübren für die Halbsemesterkurs« für kauf«
männi 'ch« Angestellte Mk. 2. — , so .ist Mk. 3.—.

Di« Vorträge finden im Aulabau der Technischen
Hochschule stalt . *

Karlsruhe » April 1919. 2935
Das Kuratorium .

Frauenarbeitsschnle
Sei Bai. smirnvmm ,

(gewerbliche NnterrichtSanstalt)
zur Hebung der Bildung und ErtverbSfähigkell

vcS weiblichen Geschlechts.
Montag , den SK. April » vormittag - 8 Nbr»

beginnen sämtliche Kurse in allen weiblichen Hand¬
arbeiten für Töchter aller Stände zur Aneignung nütz-
lieber Kenntnsi 'e und Fertigtet en, die das alltägliche
Leben von jeder Frau foroert . Außerdem Unterricht
im Zeichnen. Buchführung, Rechnen, Deutsch, Lebens -
lunde, Turnen , Gelang.

BerufSanSbildung für Handarbeitslehrerinnen ,
Lehreriiinen on Gewerbeschulen, Weitznäderinnen. Klet-

i dermacheriniwn, Ziminermäd .ven nnd iiammerjungfern .
Bolle Pension für auSwä . . iqe Schülerinnen in

der Anstalt. Sorgfältige Erziehung und Psiega
Satzu » en durch die Anstalt, Gartenstr . 47. Leiterin :
Fräu 'ein Jolefine Mayer , Hauptlehrerin . Anmel¬
dungen tägl ch zwischen V211 und 12 Uhr oder schriftlich .

Karlsruhe » im März 1919. 2097
Der Borftaud <

der Abteilung 1 des Bad . FfrnnenvereknS.

Wir siche» zm sosottige» El»M
S geübte

SHrMefi - MsMeii -Illhtt
und 1 tüchtigen i

Revolver -Dreher 1
für dauernde , gut bezahlte Beschäftigung. 294k

Pfaft 6? Schlauder , Schramberg ,
Württ . Schwarzwala.

Möbelschreiner
und Bildhauer

finden Beschäftigung bei 2871

Vehr. Mmmelheher . Möbklsubrik
Kriegstraße 2k».
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